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Ein forderer der
UnsittlichkeU.

. Y. Die Regierung des Deutschen Reichs leidet wieder
einmal an jenem Sittlichkeitskoller , der sie periodisch be¬
fällt . Das ist erklärlich -angesichts der stinkenden Fäulnis ,
die in großen Schichten der besitzenden Klassen den sich
vollziehenden Verwesungsprozeß der bürgerlichen Gesell¬
schaft kündet. Die Büttelgewalt , die als Zensor über
-Theaterstücke und andere künstlerische Schöpfungen ent¬
scheidet , die Büttelschnüffelei, die hinter jeder sogenannten
Kinstlerpostkarte her ist, sollen durch die kleine lex Heinze
die höhere Weihe und zugleich weiterreichende Machtbe¬
fugnisse erhalten . Es erübrigt sich , noch etwas zur Kritik
dieses Wechselbalgs von muffiger Einsichtslosigkeit und
stocklüsternem Polizeigeist zu sagen . Er ist in unserer
Presse bereits kräftig zerzaust worden. Dagegen möchten
wir hier einen großen Förderer der Unsittlichkeit an den
Pranger stellen , einen großen Förderer , von dem die amt¬
lichen Moralbeflissenen schweigen. Wir meinen den Mili¬
tarismus .
, . In der Tat : neben der schreienden wirtschaftlichen
Not breitester ausgebeuteter Volksschichten und den Zu¬
ständen, die auf dem Boden solcher Not erwachsen ; neben
dem Ueberfluß und dem Müßiggang mit ihren korrum¬
pierenden Folgen in der kleinen Welt der Besitzenden ,
wüßten wir in der stickigen, schwülen , von tausend Bar¬
bareien und häßlichen Begierden geschwängerten Atmo¬
sphäre der bürgerlichen Ordnung kaum einen furchtbare¬
ren Wegbereiter der Verrohung und Unsittlichkeit als ge¬
rade den Militarismus . Er erweist sich auch in diesem
seinem Wesenszug als das legitime Kind des -Kapitalis¬
mus . Es ist noch nicht allzu lange her, daß dies wieder
einmal so offiziell wie nur möglich bestätigt wer,den mußte.

Das war vor dem Kriegsgericht zu Straßburg , als
dort zum ersten Male über die Heltentaten des Helden¬
jünglings Leutnant von Forstner verhandelt wurde. Da¬
bei sagten zwei Zeugen aus — ein Schlossermeisterund ein
Oberlehrer , also Männer von unverdächtiger bürgerlicher
Gesinnung — daß die Truppen des milchbärtigen Junker¬
leins ein zotiges Lied singend durch das Städtchen Dett -
weiler gezogen waren . So schmutzig waren die gegröhlten
Unanständigkeiten , daß die beiden Zeugen sich scheuten, sie
vor Gericht zu wiederholen, und daß die Berichte in der
Tagespresse ebenfalls auf ihre Wiedergabe verzichten .

Man vergegenwärtige sich , in welchem Lichte die ge¬
richtlich festgestellte Episode den Militarismus als Erzieher
zeigt. Soldaten rücken aus , darunter Rekruten — so läßt
wenigstens der Sachverhalt schließen . Rekruten , von denen
gewiß manche , wir hoffen viele , trotz aller Lebensnot von
daheim ein keusches Empfinden in geschlechtlichen Dingen
mit in die Kaserne gebracht haben. Ausgerechnet ein un¬
flätiges Lied ist es, das von den jungen Burschen ange¬
stimmt wird , damit der ermüdende, langweilige Drill
weniger hart gefühlt werde. Die Zoten klingen auch an
.die Ohren des „Zivilpacks"

, an dem die Truppen vor¬
übermarschieren, und das Zivilpack besteht nicht lediglich
aus Schlofsermeistern und Oberlehrern , die sich ihr Teil
denken . Es befinden sich darunter Frauen , Mütter , die
mit quälender Herzensangst an den Sohn in der Kaserne
"denken, Halbwüchsige und Kinder . . .

Der Militarismus als Erzieher der jungen Männer ,
des Volkes , wie er leibt und lebt ! Man vergesse nicht , daß
der gerichtlich bescheinigte Vorgang sich in Gegenwart von
Aufsicht und Befehl führenden Vorgesetzten abgespielt hat .
Also auch zum allermindesten mit ihrer stillschweigenden
Duldung . Wie würden die Herren Epaulettenträger
dreingewettert haben, wenn es den Soldaten eingefallen
wäre , die Marseillaise oder gar den Sozialistenmarsch an¬
zustimmen!

Daß es sich in dem Dettweiler Fall um eine ganz ver¬
einzelte Ausnahme handelt , wird niemand behaupten , der
in der „pädagogischen Provinz " der kapitalistischen Ord¬
nung , in der Kaserne die Luft geatmet hat , die der Mili¬
tarismus erzeugt.

Wie erzieherisch der Militarismus auf die geschlechtliche
Sittlichkeit der Truppen einwirkt, dafür gibt es einen ge¬
radezu klassischen Beleg. Nämlich einen Vorgang aus
dem internationalen Hunnenfeldzug in China , der ja alle
Vorzüge militärischer Manneszucht und Kulturträgerei im
hellsten Glanze erstrahlen ließ. Hören wir , was Genosse
Kunert in der Sitzung des Reichstags vom 31 . März 1906
darüber feststellte : „Meine Herren , der Strafantrag gegen
mich wurde ferner gestellt im Hinblick darauf , daß ich be¬
hauptet hatte , daß deutsche Soldaten geschlechtliche Ge¬
waltakte an chinesischen Frauen verübt haben. Diese .

Be-
hauptung ist bewiesen worden, eidlich vielfach bewiesen
worden . Es sind dabei so ungeheuerliche Dinge ans Ta¬
geslicht gekommen , daß ich es mir versage , darüber nähere
Angaben zu machen . Nur das eine möchte ich noch her-
vorheben, daß über die Tatsache hinaus , daß Frauen und
Mädchen geschändet worden sind , noch bewiesen worden ist,
daß auch Kinder in diebischer , in enftetzenerreaender Weile .

von deutschen Soldaten geschändet worden sind . Darüber
hinaus aber ist auch noch vor dem Halleschen Gericht be¬
wiesen, daß eine ganz schmachvolle, nichtswürdige Bordell¬
wirtschaft unter deutschem Schutz drüben in China etab¬
liert war . Und das als amtliche Institution unter dem
deutschen Banner ! Ja , meine Herren , die Einrichtung
war eben derartig , daß man einen andern treffenden Aus¬
druck dafür nicht findet . Es waren zwei Abteilungen in
dem Bordell , die eine für die Offiziere, die andere für
die Mannschaften . Es war in verschiedenen Sprachen eine
Aufschrift an dem Hause : „Nur für deutsches Militär " .
Es war auch ein Wachtposten dort und es war endlich eine
Sanitätstruppe in dem Bordell tätig .

"
In nicht fortzudeutelnder Weise sagen uns hier be¬

schworen Tatsachen dieses : Unter dem Einfluß der kapi¬
talistischen Produktion haben sich wohl die Formen des
„öffentlichen Lasters "

, der „gewerbsmäßigen Unzucht " ge¬
ändert , allein in der Sache selbst sind wir noch nicht über
das Mittelalter hinaus , wo der „Waibel" den jedes Heer
begleitenden Troß „fahrender Fräulein " befehligte und
den Anführern und Herren selbstverständlich das Recht
der Auswahl unter den jüngsten und reizvollsten Dirnen
zustand. Wie damals gehört aber heute noch Kriegshand¬
werk , geschlechtliche Roheit und Prostitution zusammen.
Der Imperialismus , der alle barbarischen, häßlichen We¬
senszüge des Militarismus steigert, auf die Spitze treibt ,
läßt auch die sexuelle Roheit und Verwilderung aufs
üppigste emporwuchern.

Das tritt international in Erscheinung. Im bibelgläu¬
bigen England verfügte 1886 der Oberbefehlshaber der
Armee, Lord Roberts , daß für die Truppen in Indien
junge , hübsche Mädchen in ausreichender Zahl zu beschaf¬
fen und unter einheitliche Bestimmungen zu stellen seien .
Während des Burenkrieges florierte der Mädchenhandel
nach Kapstadt . Auf dem letzten internationalen Kongreß
der bürgerlichen Frauenstimmrechtsverbände zu Budapest
im Sommer 1913 , wurde auf den Zusammenhang zwischen
Imperialismus und Unsittlichkeit hingewiesen. Die Vor¬
sitzende des „Weltbundes ^ diesen Organisationen , die Ame¬
rikanerin Frau Chapman -Catt , wendete sich mit scharfen
Worten gegen „die westlichen christlichen Nationen , die
alljährlich ihre sogenannten Kolonisatoren in alle Welt¬
teile senden, und deren Heere Demoralisation und Pro¬
stitution in den Kolonien verbreiten " . Frau Chapman-
Catt ist nicht verdächtig, als Umstürzlerin an der vorneh¬
men Stütze des kapitalistischen Klassenstaates rütteln zu
wollen.

Bei dem Getue und Gehabe der approbierten bürger¬
lichen Sittlichkeitshüter mutz es auffallen , daß sie das
Licht des Militarismus als Lehrer und Verbreiter der Un¬
sittlichkeit so gut wie ganz unter den Scheffel stellen . Ja
mehr noch, daß sie mit der einen Hand segnen , was sie
mit der andern in die verrufenen Winkel der bürgerlichen
Ordnung verbannen möchten . Der nationalliberale
Reichstagsabgeordnete Held erklärte z . B . in der oben er¬
wähnten Sitzung , die in China unter deutscher Flagge er¬
richteten Bordelle seien eine „der weisesten sanitären Maß¬
regeln gewesen , welche jemals von einer Behörde einge¬
führt wurde ." Seine Auffassung wurde ausdrücklich von
der bürgerlichen Mehrheit mit einem „sehr richtig! " unter¬
strichen . Kein noch so frommes Pastoren - oder Zentrums¬
blatt hat den volksverrohenden und volksbeschmutzenden
Vorgang in Dettweiler festgenagelt.

Der gute Bürger weiß eben oder empfindet instinktiv,
daß seine heilige Ordnung der Ausbeutungswirtschaft
heute des Militarismus als Schützer nach außen und in¬
nen nicht mehr entraten kann. Und er muß diesen Schützer
nehmen wie ihn der Kapitalismus geboren hat : nicht bloß
bluttriefend , auch schmutzstarrend . Sittliche Verwilderung
ist das Gegenstück des Kadavergehorsams . Je brutaler ,
viehischer der Militarismus im Namen der Disziplin den
Menschen im Soldaten knechtet und entwürdigt , je rück¬
sichtsloser er alle geistigen und sittlichen Werte der Per¬
sönlichkeit unter seine Füße stampft, umso mehr Spiel¬
raum gewährt er der inneren Roheit in jeglicher Gestalt.
Auch dieser Zusammenhang der Dinge läßt die Arbeiter¬
klasse die richtige Wertung der Lobpreisungen finden, die
die Kaserne als die hohe Schule der Manneszucht und
Mannestugend feiern . Sie vergißt dabei nicht , daß heute
der militärische Erzieher nicht einmal bloß in der Kaserne
wirkt , daß er als pensionierter Hauptmann oder strebsamer
Unteroffizier in der „staatsbürgerlichen Jugendbewegung "
ein neues , ausgedehntes Betätigungsfeld findet. Die
Augiasställe des Militarismus können nicht reingefegt,
sie müssen abgebrochen werden.

Deutsche Politik .
Neue Attacken gegen die Sozialdemokratie.

Den Scharfmachern ist Heil widerfahren . Am Sams¬
tag hat die Polizei von Charlottenburg sechs Personen
verhaftet , die eingestanden haben sollen , in der Roten Woche
das Charlottenburger Kaiser-Friedrich-Denkmal mit roter
Farbe beschmiert zu haben. Der Haupttäter ist nach dem
Polizeibericht ein 20jähriger Fabrikarbeiter Linke , dem
einiae Scstlaller und ein «Äbankwirt acbolsen haben sollen.

Die Polizei will auch festgestellt haben, daß die Verhafteten
Mitglieder der sozialdemokratischen Partei sind.

Der ganze Vorfall ist natürlich Wasser aus die Mühlen
aller Scharfmacher . Und die freikonservative „Post" hock
für die Missetäter schon den Henker bei der Hand. Sie
chreibt : „Hoffentlich verfährt man nun auch
nicht zimperlich mit Ihnen . Zwar sieht der § 304
des Strafgesetzbuches (qualifizierte Sachbeschädigung ) be¬
reits Gefängnis bis zu drei Jahren vor, es wäre aber doch
wohl auch die Frage zu prüfen , ob die Tat nicht , in Jdeal -
konkurrenz mit Majestätsbeleidigung steht . Jedenfalls

verdienen die Täter , daß sie die volle Strenge des Gesetzes
trifft .

" ^
Wir haben nun festgestellt, daß der als angebliche

Haupttäter verhaftete Linke niemals Mitglied der sozial¬
demokratischen Partei war ; wir können weiter feststellen,
daß während der roten Woche von einem Genossen in
Charlottenburg wohl der Gedanke geäußert wurde, die
Worte „Rote Woche" an Häusern und Planken zu schab-
lonisieren, daß aber von den leitenden Parteigenossen sehr
energisch dieser Plan bekämpft und verhindert wurde.
Für das , was dann getan , ist die Partei also nicht verant-
wörtlich.

Der unpolitische Wandervogel.
Die „Deutsche Tageszeitung " lobt nachträglich noch

einmal die bekannte Resolution des Wandervogel, die es
den einzelnen Unterabteilungen dieser Organisation frei-
stellt, den Juden den Zutritt zu verwehren. Das ist ja
nun weiter nicht wunderbar , und höchstens die Art und
Weise , wie das agrarische Blatt feinen Standpunkt be¬
gründet , könnte zu einigen Bemerkungen Anlaß geben .
Es versichert nämlich , daß die Erklärung einesteils gar
nicht judenfeindlich sei und anderenteils nur als der Aus¬
druck » ner im Wandervogel schon längst bestehenden , jetzt
aber durch äußeren Anlaß festgelegten Gewohnheit (keine
Juden aufzunehmen ) gelten könne .

Doch nichts liegt uns ferner , als uns in diesem Punkte
mit den Prinzipien oder mit der Logik der „Deutschen
Tageszeitung " auseinanderzusetzen , uns interessiert viel
mehr eine Stelle des Artikels , die mit der Frage des Anti¬
semitismus unmittelbar nichts zu tun hat . Es heißt da :

Wie sehr der Wandervogel Förderung verdient , das
zeigte gerade wieder der Bundestag zu Frankfurt an der
Oder . Wer diese elementare Wucht mit erlebt hat, mit der
dort beim Osterfeuer eine vaterländische Begeisterung echtester
Art aus dem Innern hervorbrach, wer den Deutsch -
böhmen mahnen hörte zur Arbeit für unsere deutschen
Brüder in Oesterreich , wer die tr u tz ig e n Kri eg s-
lieder und das Gelübde zu unserem Kriegs -
Herrn so unmittelbar aus dem Herzen heraus erklingen
hörte , der sah da eine Jugend , der wir getrost des deutschen
Volkes Zukunft anvertrauen können, und der versteht auch
das Geifern des „Vorwärts " , der sich im Schimpfen über diese
Jugend nicht genug tun kann.

Man singt also Kriegslieder , man sucht die Jugend
zur Stellungnahme in den österreichischen Nationalitäten¬
kämpfen zu bestimmen — aber natürlich ist der Wander¬
vogel eine unpolitische Organisation , die keine
Schikanierungen durch die Polizei zu befürchten hat.

Der Konflikt in der Berliner Handelshochschule
dürfte als beigelegt zu betrachten sein . Die Lehrfreiheit
ist gesichert worden und die Lehrer im Hauptamt werden
lebenslänglich angestellt . Bei Neuanstellungen von Leh¬
rern wird das Lehrerkollegium gehört, wie dies an Uni¬
versitäten üblich ist. Da Professor Jastrow unter keinen
Umständen zur Handelshochschule zurückkehren will, so er¬
übrigte sich ein besonderes Eintreten der Lehrerschaft für
ihn . Das Lehrerkollegium ersucht die Studierenden , am
Montag die Vorlesungen und Uebungen wieder zu be¬
suchen. In diesem Sinne hat auch Prof . Jastrow gewirkt.

Weitere Beschränkung der Zahl der Auslandsstndcnten.
Der preußische Minister des Innern hat angeordnet,

daß die Zahl der Auslandsstudenten , die an den zehn
preußischen Universitäten studieren können , auf 900 für
jede Nation festgesetzt wird . — Der bayerische Unterrichts¬
minister hat ähnliche Maßnahmen - in Aussicht genommen.

Die Immunität der Landtagsabgeordneten .
Aus Anlaß der Verhaftung des bayerischen Landtags¬

abgeordneten Abresch hat der Abg . Müller -Meiningen im
Reichstag die Anfrage an die Regierung eingebracht,! ob
die Immunität des Landtagsabgeordneten in sämtlichen
Bundesstaaten anerkannt wird . Auf diese Anfrage hat
jetzt der Staatssekretär Dr . Delbrück folgende Antwort
erteilt :

„Die Klarstellung der Frage , ob die Immunität der Mit -
glieder der einzelnen Landesvertretungen (abgesehen vom
Falle des § 11 des Reichsstrafgesetzbuches ) in sämtlichen Bun¬
desstaate anzuerkennen ist, würde nur . im Wege der Reichs -
gesctzgebung unter entsprechender Aenberung des § 6 Abs. 2
Satz 1 >des Einsührungsgesetzes zur Strafprozehordnung vom
1 . Februar 1877 (Reichsgesetzblatt Seite 346 ) herbeigeführt
werden können. Eine Aenderung dieser Vorschrift ist wäh¬
rend der Verhandlungen über die Reform des Strafprozeß¬
rechts von keiner Seite angeregt worden. Die Frage wird
auch nur im Rahmen der künftigen Reiorm des Stratvro -
zesseS gelöst werden körmen ."
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109 . Dienstag , den 14 . Mai 1914 . Seite 2.
$« * treffen kann, wie das im vorliegenden «alle zum Heile , trockenerem Tone als sonst spricht der Zentrurnsabae^Le« aek^ n «ft. Note Kopf . Befriedigung spricht aus ihm. wenn erncr Freude darüber Ausdruck gibt, daß das Dotation^,gesetz eine so große Mehrheit findet. Herr Kopf weiß

'
wenig zu sagen . Vorerst will sich das Zentrum des Er-rungenen freuen —

_ später , wenn einmal die Zeit gekom^men ist, wird es die Hände nach Weiterem ausstrecken

des Lande - geschehen »ist .
So wird die Ueberzeugung der großen Masse des Vol¬

kes in das Gegenteil umgefälscht und sogar noch mit Hohnund Spott übergossen .

fluslmrd.
Schweiz .

Etn shziialdemokralkischicr PArrer als Dekajn der tteflf.FaüultLt . Gn bürgerliches Blatt meldet : . Wir freuen uns,unseren Lesern mitteilen zu können , daß unser verehrter Lands¬mann, der Professortheol. Ludwig R a ga z von - er UniversitätZürich zum Dekan der theologischen- Fakultät ernannt wor¬den ist ."
Prof . Ragaz ist Mitglied der sozialdemokratischen Parteiund seine Wahl ist deshalb bemerkenswert, weil er in einer

Broschüre , die von der Partei in 100 000 Exemplarenim Landeverbreitet wurde , den Züricher Generalstreik verteidigt und das
Recht auf Rebellion ausdrücklich als sittliche Forderung ausge¬stellt hatte. Dadurch hatte er sich den Zorn aller Spießer und
Reaktionäre auf den Hals geladen ; wenn ihn die Fakultättrotzdem zu ihrem Dekan — also zum Präsidenten der betreftfemben Universitätsabteilung — gewählt hat , so ist das ein Be¬weis, dost er eben eine hervorragende Eignung für dieses Amt
besitzt .
Nord -Amerika.

DO Sozijdldstmissmtie litt Berrinssgten Staaten Mvsen den
mexchansschjen Krieg . Die Genossen der Vereinigten Staaten
führen einen energischen Feldzug gegen die amerikanische Re-
gierung wegen ihres mexikanischen Abenteuers. Die soziali¬stischen Frauen von Manhattan und Brooklyn , die . Federationos Labor " von Chicago , die Union der jüdischen Gewerkschaften ,sowie die sozialistischen Organisationen von Philadelphia, Neu.
York und anderer großer Städte haben große Prtoestversamm-
lungen gegen den mexikanischen Krieg abgehalten.

In einer großen Versammlung, welche am 38 . April inder Carnegie-Hall zu Neuhork stattfand, erklärte Genosse Rüsselunter dem stürmischen Beifall der Anwesenden: „Alle Revolu¬tionen, deren Schauplatz in den letzten Jahren Mexiko war und
auch der Krieg, den gegenwärtig die Vereinigten- Staaten gegen
Mexiko führen , sind die Folge der kapitalistischen Rivalitäten ,die sich um den mexikanischen Markt streiten ."

Unser Bruderorgan „Appeal to Reason" schreibt: „Wir
wollen den- Krieg nicht, den Wilson und Bryan , wie sie -behaup¬ten, führen , um die Ehre der amerikanischen - Flag« zu wahren.Sie wollen Huerta in Ruhe lassen und der Verfassung und dernationalen Würde lieber in Colorado Geltung verschaffen " .
Ebenso erklärt Genosse Eugen V. Deb» in „Neuhork Call" : „Der
Krieg in Colorado interessiert das amerikanische Volk viel mehr ,als der Streit mit Mexiko . Die abscheulichen Schandtaten,welche die amerikanischen Soldaten unter -dem Schutze desSternenbanners in den letzten Wochen in Colorado begangenhaben , sind eine Schande für das -Land und ein Verbrechen gegendie Zivilisation . Wenn es das Sternenbanner toleriert, daßman Frauen ermordert und Kinder verbrennt, dann hat ein
Huerta das Recht, dieses Banner zu mißachten , wie eS alle
amerikanischen Bürger, die sich selbst achten, verabscheuenmüssen ."

Die Haltung der amerikanischen Genossen - gegen den Krieghat ein lebhaftes Eckv bei den mexikanischen- Genossen , die sichum daS Blatt „El Sovialista" sammeln, gesunden. Auch sie
protestieren auf das Entschiedenste gegen den Krieg.

Dadischer Londtsg.
In der gestrigen Sitzung wurde das Budget der Wis¬

senschaften und Künste erledigt . Der konservative Abg.B a n s ch b a ch bemängelte unter allgemeiner Heiterkeitden Spielplan des Karlsruher Hoftheaters mit der Miene
eines kunstästhetischen Fachmannes. Minister Dr . Böhmgeht auf die verschiedenen Wünsche ein und verbreitet sichhierbei besonders ausführlich über die Verhäftnisse an der
Karlsruher Akademie, die er — im Gegensätze zu andern
Stimmen — ordnungsgemäß findet . Alsdann wird in
die Beratung des Kultusetats eingetreten . Der national -
liberale Abg. Dr . Blum gibt den Bericht über den Vor¬
anschlag des Kultusetat , während der Abg. Rebmann
den Bericht über das Dotationsgesetz erstattet . In noch

Auch der nationaliberale Abg . Dr . Blum faßt sich kurrKirchliche Fragen machen seiner Partei keine Kopfschmer ,zen mehr, so daß man bald kaum mehr in dieser Hinsichteinen Unterschied zwischen den Nationalliberalen und derReaktion bemrken kann. In der heutigen Sitzung dürstenwohl Stimmen zu Worte kommen , die diese Fragen von'
einem ganz anderen Gesichtspunkte aus behandeln werden.*

71. öffentliche Sitzung der Zweiten Kammer .
gr. Karlsruhe, 11 . Mai.Präsident Rohrhurst eröffnet die Sitzung um 4,20 UftAm Regierungstisch: Minister Dr. « öhm und Kommissäre.Im Eingang befindet sich eine Petition des Verbandes derVereine mittlerer badischer Staatsbeamten und des Verbandesbadischer Eisenbahnbeamtenvereine, den Vollzug des StaatsVoranschlags betreffend .

Fortsetzung -der Beratung des Budgets der
Wissenschaften und Künste.

Abg . Schirrmeister (Zentr.) dankt der Regierung für di«Erhaltung alter Bauten in feinem Wahlkreis .
Abg . Morgenthaler (Zentr.) dankt für den Zuschuß an denhistorischen Verein für Mittelbaden.
Abg . Banschbach (Kons.) : Wir können stolz sein auf unsereKunstanstalten . Der Redner äußert lokale Wünsche. Er teiltmit, daß er neulich einmal im Hoftheater war und daß er sichhierbei wunderte, daß ein- Stück wie „Seite 106" gegeben wurde.Es ist bedauerlich , wenn an Kunststätten solche Sachen y yftfnwerden .
Minister Dr . Böhm dankt für -die anerkennenden Worte,welche dem verstorbenen Kommerzienrat Reis gewidmet wur¬den . Ich kann für Bauten, die außerhalb meines Ressorts Ist.gen, die Verantwortung nicht übernehmen . Ein neues Samm-lungSgebäude wird in Karlsruhe an der Kreuzung derEttlinger- und Kriegstrahe errichtet. Es ist beabsichtigt, derKarlsruher Hof- und Landesbibliothek weitere Räumlichkeitenzuzu-weisen und zwar den ganzen zweiten Stock, in dem gegen,wärtig noch dst zoologischen Sammlungen untevgebracht sind .Wir haben schon oft erwogen, ob wir die Sammlungen nichtlänger öffnen sollen. ES kommt hier jedoch in Betracht , daß,'eine ständige Oeffnung Schädigungen für die Gegenstände mwsich bringt. Der Anregung de» Abg. Kolb, am Samstagsnachmittag die Sammlungen zu öffnen, will ich versuch»,weise Folge leisten. Bei der Bezahlung der Auffichtsbeamtenist zu berückstchtigen, daß wir tm Ueberangebot haben und daßbeide in Frage - kommenden Auffichtsbcamten noch einen an.deren Erwerbs haben . Den anerkennenden Worten über Schön»leber und Keller schließe ich mich an. Cs fällt schwer, gleichtüchtige Männer für unsere Akademie zu finden . Ich wurdegewarnt, mich nicht von dem Einflüsse des einen Mannes um- >garnen zu lassen, der einen wenig günstigen Einfluß auf die -

Zusammensetzung unserer Akademie habe. Es sind das schwere !Vorwürfe gegen einen Mann , der besonders in den Ausstel-lungen in Mannheim und Karlsruhe Gutes leistete . ES istnötig, baß die Legenden über die hiesigen Berufungen aufhören .An der langen Hinausschiebung der Besetzung der freien Lehr»
stühle ist die jetzige Lage der Kunst schuld. Wir brauchen fürunsere Akademie gereifteMänner, die nicht der jeweiligen Kunst,mode Tribut zollen . In bezug auf Stipendien für junge talemtierte Künstler geschieht in Gaden außerordentlich viel. Der
Naturschutz erfolgt bei uns durch den Verein für Naturschutzunter Mitwirkung des Vereins badischer Heimatpflege. Da»
reisende Publikum hat viel schuld an der Zerstörung der Na¬
turschutzgebiete. Die Regierung wird auf diesem Gebiete , so¬wie hinsichtlich der Reklamebilder tun, waS sie kann.Abg. Gönner (Fortschr.) : Meine Kritik an der Kunstaika -demst stützte sich aus daS Urteil unbefangener Leute . Wir dür¬fen an den neueren Problemen der Kunst nicht borübergehen.Das Kapitel Wissenschaften und Künstewird genehmigt .

ES folgt die Beratung des
Kultusetats .

Abg . De . Blum (Natl .) erstattet den Gericht der Budget ,
kommission . Die Mehrheit der Kommission stellt den Antrag

Geburtstagsfeier .
Die Presse des Reichsverbandes zur Bekämpfung derSozialdemokratie berichtet über eine Geburtstagsfeier , dieder Verband aus Anlaß seines zehnjährigen Bestehensam 9 . Mai in Berlin abhielt . Vorsitzender dieses trüb¬seligen Festes war der Reichstagsabgeordnete a . D . v.Liebert , und den Toast auf den Reichsverband brachteder im Krupp -Prozeß unvereidigte Vorsitzende des Zen¬tralverbandes Deutscher Industrieller , Landrat a. D.Rötge aus . . Weiter wird berichtet :

Verschiedene Behörden ( !) und nationale Kor¬porationen hatten Vertreter entsandt , u . a . auch der
Herzog Günther von Schleswig -Holstein.Ob Herzog Günther eine Behörde oder eine nationale

Korporation ist, wird nicht verraten , dafür ist bekannt,daß dieser Herr der Schwager Wilhelm II . ist . Die Teil¬nahme so hoher Herrschaften an den edlen Bestrebungendes Verbandes bleibt immer ein Trost in Tränen .
Ein Milchgesetz

ist in Hamburg von der Bürgerschaft beschlossen worden.Das Gesetz enthält genaue Bestimmungen über den Be¬griff Vollmilch , Magermilch, Kinder - oder Säuglings¬milch, Buttermilch , Kurmilch usw. und unterstellt den
Milchhandel scharfer polizeilicher Kontrolle .Jeder Gewerbebetrieb, der dem Verkauf oder dem Vertriebvon Milch dient , muß polizeilich angemeldet sein. Ueberdie Beschaffenheit der Milch wird fortgesetzt Kontrolle ge¬führt , Nichtbeachtung der behördlichen Vorschriften ziehtGeld - oder Haststrafen , im Wiederholungsfälle die Ent¬
ziehung der Betriebserlaubnis nach sich. Das Gesetz wird
vorläufig für den Bezirk der Stadt Hamburg in Kraft
gesetzt , dem Senat bleibt es überlassen, es auch auf das
gesamt« Staatsgebiet anzuwenden . Gleichzeitig beschloßdie Bürgerschaft, den Senat zu ersuchen , im Bundesrat
auf den baldigen Erlaß eines für das ganze Reichsge¬biet geltenden Milchgesehes, hinzuwirken , um einheit¬liche Kontrollvorschristen zu erhalten . Bis jetzt unter¬
liegen nur die Händler der Kontrolle , während die Land¬wirte keiner Bestimmung unterworfen sind . Damit istüber der Milchverfälschung erst zum Teil vorgebeugt.

Ein Arbeiter meistbietend ausgeboten .
Im preußischen Orte Blumenthal (im Vegesacker

Industriegebiet ) existiert ein christliches „Heimatblatt ",in dem folgende Bekanntmachung der Gemeindeverwal¬
tung zu lesen war :

«Ein 63 Jahre alter , aber noch durchaus rüstigerArbeiter soll durch die Gemeinde untergebracht wer¬den . Reflektanten wollen sich sofort Rathaus , ZimmerNr . 2, melden.
"

In ganz Deutschland ist nach einem bekannten Aus¬
spruch für den Arbeiter ist bis ins hohe Alter gesorgt:er wird unter Umständen schließlich meistbietend ver¬
steigert.

Eine „befreiende Tat "
nennt die „Deutsche Tageszeitung " die Ablehnung der
bayerischen Regierungsvorlage über die Arbeitslosenver¬
sicherung durch die Kammer der Reichsräte . Sie schreibt :

« . . . Wir find felsenfest davon überzeugt, daß im vor¬
liegenden Falle nicht die -Mehrheit der -Kammer der Abge¬ordneten , sondern die Kammer der Reichsräte im Sinne der
großen Mehrheit der Staatsbürger gehandelt hat und nichtnur in den Kreisen von Industrie, Landwirtschaft und Ge¬
werbe der Reichsratsbeschluß als eine befreiende Tat begrüßtworden ist , »sondern daß auch Tausende von Arbeitern , und
gerade die besten unter ihnen , sich damit einverstanden er¬klären werden . DaS bayerische Volk kann sich gerade in der
Gegenwart nur Glück dazu wünschen , daß es neben der durch
tausend -Partei - und Kirchturmrücksichten beeinflußten Ab¬
geordnetenkammer in der Kammer der Reichsräie noch einen
Vertretung körper besitzt , dessen Mitglieder in völliger Unab¬
hängigkeit nach oben und unten, ohne Rücksicht auf das Par¬
teigetriebe und Mandatssorgen, die naturgemäß in -der Zivei -

- ten Kammer eine erhebliche Rolle spielen , seine Entscheidun .

Die Götter dürsten.
Roman aus der französischen Revolution .

Von Anatole France .*3 - (Nachdr. verb.)
(Fortsetzung .)

„Legen Sie mir , Evarist , all die Gefühle bei, die ich
nach Ihrem Wunsche für Sie haben soll , und Sie werden
sich über meinen Herzenszustand nicht täuschen " .

„Elodie, Elodie", stammelte er, „was Sie da sagen,werden Sie das auch wiederholen, wenn Sie wissen .Er zauderte und sie senkte die Augen.
Und leiser setzte er hinzu :
. . . „daß ich Sie liebe?"
Bei den letzten Worten errötete sie — vor Vergnügen .

Und während ihre Augen eine zärtliche Wollust ausdrück¬
ten , zuckte ungewollt ein komisches Lächeln um ihre Mund¬
winkel.

„Und da glaubt er"
, dachte sie, „er hätte das erste

Wort gesprochen ! Und fürchtet wohl gar , mich zu kränken! "
Und mit gütigem Tone erwiderte sie :
„Merken Sie denn nicht , mein Freund , daß ich Sie

liebe ?"
Sie wähnten sich allein auf der Welt. In seiner Be-

geisterung blickte Evarist zum blauen , lichtstrahlenden
Himmel empor.

„Sehen Sie , wie der Himmtzl auf uns herniederschaut!
Er ist göttlich und gütig wie Sie , Heißgeliebte. Er hat
Ihren Glanz . Ihre Sanftmut , Ihr Lächeln ".

Er fühlte sich eins mit der ganzen Natur , verknüpfte
sie mit seiner Freude , seinem Stolze . Wie zur Feier sei¬
ner Verlobung hatten die Kastanien ihre Blütenkerzen
aufgesteckt , glühten die Riesenfackeln der Pappelbäume .

Er schwelgte im Gefühl seiner Kraft und seiner
Größe . Sie war zarter und auch feiner , geschmeidiger
und schmiegsamer . Sie nahm den Vorteil der Schwäche
wahr und unterwarf sich ihm, sobald er sie erobert hatte .
Jetzt , wo sie die Seine geworden war , erblickte sie in ihm
den Herrn , den Helden, den Gott . Sie brannte darauf
zu gehorchen , zu bewundern und sich hinzugeben. Im
Schatten des Buchwerks gab er ihr einen langen Kuß , bei
dem ihr Kopf sich zurückbog , und in seinen Armen fühlte
Le sich hmschmelzen wie^Wachs .

Lange sprachen sie nur voneinander und vergaßen dieWelt. Evarist drückte vornehmlich allgemeine, unbe¬
stimmte Ideen aus , die Elodie entzückten . Sie dagegen
sprach von holden und nützlichen Dingen , ging mehr ins
einzelne. Schließlich, als sie sich sagte, daß sie nicht längerausbleiben dürfte , stand sie entschlossen auf , gab ihremGeliebten die drei roten Nelken von ihrem Balkonfensterund sprang behend in das Kabriolett , in dem sie gekommenwar . Es war ein gelb angestrichener Mietswagen auf
sehr hohen Rädern , der gewiß nichts Besonderes hatte , so
wenig wie der Kutscher . Aber Gamelin nahm sich nieeinen Wagen und seine Umgebung ebensowenig. Und
so krampfte sein Herz sich denn zusammen, als ob er sieauf diesen großen , rasch rollenden Rädern davonfahren
sah und eine trüber Ahnung befiel ihn . In einer Art
von innerem Traumgesicht sah er, wie Elodie von dem
Mietspferd entführt ward , aus der Gegenwart und Wirk¬
lichkeit fort in eine reiche, glücksfrohe Stadt , zu den Häu¬sern des Luxus und der Genüsse , die sich ihm nie auftunwürden .

Der Wagen verschwand und Evarists Verwirrung ließ
nach. Trotzdem blieb eine dumpfe Angst in ihm zurück ;er fühlte , die Stunden der Zärtlichkeit und des Weltver-
gessens , die er eben durchlebt hatte , würden nie wieder¬
kehren .

Er ging durch die Champs Elysöes. Frauen in HellenKleidern saßen plaudernd oder stickend auf den Holzstüh¬len, während ihre Kinder unter den Bäumen spielten.Eine Plaisierverkäuferin mit ihrer Trommel erinnerte ihnan die Alte in der Allee des Veuves. Ihm war , als ob
zwischen dieser und jener ein ganzer Lebensabschnitt läge.Er ging über den Revolutionsplatz . Im Tuileriengarten
hörte er fern den brausenden Lärm der großen Tage , jenes
Zusammenklingen von Vieltausend Stimmen , die nach der
Behauptung der Feinde der Revolution für immer ver¬
stummt waren . Er schritt eilig auf den wachsenden Lärm
zu , gelangte in die Rue Honorö und fand sie wimmelnd
von Männern und Weibern , die „Bive la Republiquö !Es lebe die Freiheit ! " schrien . Die Gartenmauern , die
Fenster , die Balkons und Dächer waren mit Zuschauern
besetzt , die Hüte und Tücher schwenkten. Unter Vorantritt
eines Pioniers , der dem Zuge die Bahn brach , umgebenvon Magistratsbeamten , Nationalgarden , Kanonieren ,

Gendarmen und Husaren , nahte langsam über den Köpfender Menge ein Mann . von galliger Gesichtsfarbe, einen
Eichenkranz auf dem Haupte , den Körper in einen alten
grünen Ueberrock mit Hermelinkragen gehüllt. Die
Frauen warfen ihm Blumen zu. Er schoß seine bohren¬den Fieberblicke nach allen Seiten , als suchte er in dieser
begeisterten Menge noch Volksfeinde, um sie zu denun¬
zieren und Verräter , um sie zu strafen. Als er vorbei¬
kam , zog Gamelin den Hut und stimmte in den Ruf der
Hunderttausende ein :

„Heil Marat ! "
Wie das Geschick betrat der Triumphator den Saal deS

Konvents . Während die Menge sich langsam verlief,drückte Gamelin , auf einem Prellstein in der Rue Honort
sitzend, die Hand gegen sein heftig pochendes Herz. Wal
er eben gesehen , erfüllten ihn mit hehrer Bewegung und
glühender Begeisterung.

Er liebte und verehrte Marat , der mit Fieberglut in
den Adern , von Geschwüren verzehrt, den Rest seiner
Kraft im Dienste der Republik erschöpfte und der selbst
ihn in seinem armen , jedermann geöffneten Hause mit oft
senen Armen empfing . Eifrig sprach er mit ihm von der
öffentlichen Wohlfahrt und fragte ihn bisweilen nach den
Anschlägen der Ruchlosen . Gamelin bewunderte es , daß
die Feinde des Gerechten, die seinen Sturz wollten, seinen
Triumph herbeigeführt hatten . Er segnete das Revolu¬
tionstribunal , das den Dolksfreund freigesprochen und den
lautersten seiner Gesetzgeber zurückgegeben hatte. Iw
Geiste sah er noch einmal jenes fieberverzehrte Gesicht
im Schmucke der Bürgerkrone , jenes Antlitz, das von tu¬
gendhaftem Stolze und erbarmungsloser Liebe erfüllt war,
jenes gefürchtete, zerstörte mächtige Antlitz mit dem ver-
kniffenden Mund und die breite Brust jenes kraftstrotzendenSterbenden , der von seinem Triumphwagen herab seinen
Mitbürgern zuzurufen schien: „Nehmt mich zum Vorbild!
Seid Patrioten bis in den Tod !"

Die Straßen waren leer geworden, die Nacht deckte sie
mit ihren Schatten zu ; der Laternenanzünder kaut
mit seiner Stocklaterne vorbei und Gamelin murmelte:

„Bis in den Tod !"
/Fortsetzung folgt.)



sro . 109 . Dienstag , den 14 . Mai 1914 . Seite 3 .
■n Ausgabe zu genehmigen je für e-in Jahr für den römisch -

katholischen Kultus 615 424 Mk . , für den altkatholi -
siben Kultus 42 250 Mk . , für den evangelischen Kultus
173 518 Ml ., für den israelitischen Kultus 22 440 Mk . ;
oiithin insgesamt für die beiden Jahre 1014 und 1915 2 307 264
jjotf .

Heber den Gesetzentwurf
hie Aufbesserung gering besoldeter Pfarrer aus Staats¬

mitteln (Dotationsgesetz ) betr.
giftöttct

A g . Rebmann (Natl .) den «Bricht der Budgetkommission.
xie Kommission beantragt mit 13 gegen 4 Stimmen die An¬
nahme des Gesetzentwurfs, demzufolge die Vorschriften des
Dotationsgesetzes vom 18. Mai 1899 bis Ablauf des Jahres
1824, also für weitere zehn Jahre , in Geltung bleiben. Nach
dem Gesetz von 1899 betragen die staatlichen Zuschüsse für die
-vangelischen Pfarrer 300 000 Mk., für die katholischen 350 000
Mark, für die altkatholischen 8000 Mk. im Jahre . Die Petition
der Freireligiösen wurde gegen 3 Stimmen als erledigt erklärt ,
«p, der Kommission erklärte die Sozialdemokratie , daß
sie aus programmatischen Gründen die Dotierung der Kirchen
durch den Staat ablehne. Sie verlange Trennung von Kirche
und Staat . Außerdem besäßen die Rel-igionsgemeinschaften
hinreichend Vermögen , um die Pfarrer aus eigenen Mitteln zu
besolden . Die Fortschrittliche Volkspartei lehnt
ebenfalls die Dotationen ab . Sie kann sich zwar besondere Be¬
dürfnisse der Kirche denken , wozu der Staat mithelfen könne .
Hierzu seien jedoch die Gehaltsaufbesserungen der Geistlichen
nicht zu rechnen. Von nationalliberaler Seite wird
dem Gesetze in seiner jetzigen Fassung zugestimmt. Das Zen¬
trum regte an , dem Gesetze eine unbeschränkte Dauer zu
geben . Die Regierung betonte, daß ein rechtlicher An¬
spruch der Kirchen auf die Dotationen nicht bestehe .
Tine Fortdauer des Gesetzes für unbeschränkte Zeit sei nicht
möglich . Eine Erhöhung der Dotationen lehnt die Regierung
ab. Das Zentrum weist darauf hin , wie gering die Pfarr -
gehälter sind . Der Zentrumsantrag auf Verlängerung der
Dotationen auf 16 Jahre wird mit 9 gegen 8 Stimmen abge¬
lehnt. Das ganze Gesetz wird mit 13 gegen 4 Stimmen in der
Kommission angenommen .

Abg . Kopf (Zentr . ) : Wir stimmen selbstverständlich den
Anforderungen für den Kultus zu. Im Jahre 1908 wurde von
nationalliberaler Seite erklärt , 'daß es jetzt das letzte Mal sei ,
haß man die Dotationen bewillige. Ich freue mich, daß die
Nationalliberale Partei hier ihre Ansicht änderte und eine
große Mehrheit für Verlängerung des Gesetzes auf 10 Jahre
besteht . Es liegt hier auch eine sehr starke moralische Verpflich¬
tung des Staates vor, die einer redlichen Verpflichtung sehr
nahe kommt. Es wäre wünschenswert gewesen, wenn der Staat
erklärt hätte , daß er ein für alle Mal die Zuschüsse für die
Pfarrergehälter zahlt . Wir sehen davon ab, im Plenum un¬
seren in der Kommission abgelehnten Antrag wieder sinzubrin -
gen . Wir nehmen den Gesetzentwurf an , wie er vorliegt . Da
bei der katholischen Kirche noch kein Pensionsfonds besteht, so
entstehen leicht mißliche Zustände . Der Gedanke einer Ablösung
der Dotationen , wie ihn Weiß vorschlug , hat Schwierigkeit,
wenn er auch bestechend ist . Der Standpunkt der Freireligiösen
ist nicht haltbar . Der Minister erklärte mit Recht , daß die
Tätigkeit der Kirche dem Staate zugute kommt . Die Kirche ist
ein Kulturfaltor ersten Ranges . Deshalb muh sie der Staat
aus Staatsinteresse unterstützen. Die Ablehnung der Petition
der Freireligiösen ist daher zu begrüßen . Es ist erfreulich, daß
das Gesetz angenommen wird .

Abg . Dr . Blum (Natl . ) : Es zeigte sich 1908, daß die Lan¬
deskirche die Dotationen nicht entbehren kann . Der gleiche Fall
liegt auch heute vor . Wir stehen auf dem Standpunkt , daß die
Zuschüsse des Staates so lange bleiben müssen , als die allge¬
meine Kirchensteuer nicht ausreicht , die keineswegs hohen Pfar -
rergehälter zu decken. Wir halten eS für die Aufgabe des Staa¬
tes, die Kirche nicht nur ideell, sondern auch materiell zu unter¬
stützen . Es macht sich ein starker Materialismus und ein
schrankenloser Industrialismus in allen Wolkskreisen
geltend . Dagegen ist die Religion die Pflegestätte des Altruis¬
mus und der sozialen Gesinnung . Wir sind dre Apsicht , daß
eine Trennung von Kirche und Staat ausgeschlossen ist und
zwar aus historischen Gründen . Wir haben die Trennung be¬
reits in der Gewissensfreiheit , in der bürgerlichen Ehe usw .
Ts kann eine für alle Zeiten gültige Regelung des Verhältnisses
von Staat und Kirche nicht geben. Die Kirche darf ihre Macht¬
sphäre beim Staat nicht einseitig bestimmen. Wir können die
ideelle Mitwirkung der Kirche heute nicht entbehren . Eine
Scheidung von Kirche und Staat ist heute ohne Stachel nicht
möglich. Namens meiner Freunde habe ich zu erklären , daß
wir dem Gesetzentwurf z u st i m m e n ; ebenso stimmen wir den
Anforderungen für den Kultus zu.

Abg Müller -Eppingen ( Kons .) Wenn die Kirche nicht wäre,
so würde die Gottlosigkeit noch mehr zunehmen . Die Entfer¬
nung der Dotationen wäre der erste Schritt zur Trennung von
Kirche und Staat . Wir stimmen den Anträgen der Kommis¬
sion zu.

Präsident Rohrhurst schlägt dem Hause vor, sich mit der
Fortsetzung der Tagesordnung auf morgen zu vertagen, da eine
Fraktion mit Bezug auf die Tagesordnung noch Fraktionssitzung
habe.

Abg . Kopf (Zentr .) : Es ist anzunehmen , daß die Tagesord¬
nung morgen rasch erledigt sein wird, sodaß wir , wenn wir
keine Zeit vergeuden wollen, noch andere Punkte auf die Tages¬
ordnung nehmen können.

Präsident Rohrhurst : Ich kann den Optimismus nicht tei¬
len, da , soweit mir mitgeteilt wunde , die jetzige Tagesordnung
die nlorgige Sitzung aussüllt . Doch bin ich bereit , noch verschie¬
dene Gesetzentwürfe vorsorglich auf die Tagesordnung zu
nehmen.

Nächste Sitzung : Dienstag vormittag 9 Uhr. Tages¬
ordnung : KuiltuSdebatte und Dotationsgesetz. Gesetzent¬
würfe.

Schluß der Sitzung %7 Uhr.

Deutscher Reichstag .
Berlin , 11 . Mai .

.Präsident Dr . Kämpf eröffnet um 11 .16 Uhr >die Sitzung
und führt aus , während sich alle anwesenden Mitglieder von
Ihren Plätzen erhoben:

.Der erste Beamte des Reiches, der 'Herr R e i ch s -
kanzler , ist von einem schweren Verlust betroffen
und in tiefstes Herzeleid versetzt worden . Wir alle nehmen

. herzlichen und aufrichtigen Anteil an diesem schweren Schick¬
salsschlag, der ihn betroffen hat . Ich bitte Sie um die Er¬
mächtigung , dem Herrn Reichskanzler die Teilnahme
des Reichstags zum Ausdruck zu bringen und namens
des Reichstags am Sarge der Dahingeschiedenen einen Kranz
niederlegen zu dürfen ."

Darauf wird in die zweite Beratung deS
Militär «kats

öeim Kapitel Raturalverpfleg ung ,der Truppen fort '
gesetzt. —' Am Bundesratstisch Kriegsminister v . Falkenhahn.

Abg . Heb«! (Zentr . ) : Die Militärverwaltung muh in erster
Linie bei der Raturalverpflegung auch in den Kasinos deutsche
Erzeugnisse verwenden. Ich verweise auf die oberbayerische
Käsestchrikation .

Abg. Tr . Thoma (Natl . ) : Die Ernährung mit Käse ist von
allergrößter Wichtigkeit auch vom gesundheitlichen Standpunkt
aus . Die Produzenten klagen über ungenügenden Absatz. Da
muß die Heeresverwaltung eingreifen .

Abg. Dr . Neumann -Hofcr ( F . Pp . ) : Das jetzige Avance¬
mentssystem muß geändert werden.

Generalmajor v. Schäler : Das Prinzip , den Ankauf mög¬
lichst aus erster Hand zu beschaffen , besteht schon heute . Wir
hoffen, Ihnen im nächsten Jahre eine Vorlage machen zu kön¬
nen, durch 'die die Proviantmeifter aufgebessert werden.

Abg . Wernjer-Hersfeld ( W. Bgg . ) : Die Vereinfachung des
Beamtenvpparatcs in den Proviantämtern ist nötig.

Generalmajor v. Schiller: Wir werden die Frage prüfen .
Abg. Heckmann (Natl . ) : Die Löhne der Arbeiter in den

Proviantämtern sind sehr gering . Auch hat sich die Arbeits¬
leistung gesteigert .

Generalmajor Wild v. Hohenborn : Die Arbeiterlöhne wer¬
den alljährlich revidiert . Eine einheitliche Arbeitsordnung wird
den Arbeiterausschüssen zugehen. Die Arbeaterausschüsse wer¬
den weiter ausgebaut . Unsere Betriebe sollen Musterbetriebe
sein. Disziplin , Ordnung und Zufriedenheit bilden unser Pro¬
gramm

Abg. Thöne ( Soz . ) :
An verschiedenen Orten werden für dieselben Arbeiten ,

die unter denselben Bedingungen durch die Heeresverwaltung
vergeben wenden, ganz verschiedene , zum Teil recht min : -
maleLöhne gezahlt . Mit dem Wort Sozialpolitik ist es nicht
getan . Tie gegenwärtigen Verhältnisse entsprechen den frühe¬
ren Versprechungen nicht.

Abg. Duffner (Zentr . ) : Der Ausnützung der Notlage der
Heimarbeiter , die von den Bekleidungsämtern beschäftigt wer¬
den, muh von der Heeresverwaltung entgogengetreten wenden .

Abg , Albrecht ( Soz . ) :
Anstelle der Oekonomiehandwevker, die noch nicht ausge¬

bildet werden , sollten von den übrig bleibenden 38000 Taugl¬
ichen eine entsprechende Zahl mit der Waffe ausgebildet wer¬
den . Die Militärverwaltung sollte auch nicht mehr für ihre
Bedürfnisse in den Strafanstalten arbeiten lassen . Den Be¬
kleidungsarbeitern darf nicht verboten sein , sich auch in den
freien Gewerkschaften zu organisieren . Tie Arbeiterausschüffe
sind völlig macht - und bedeutungslos .

General Wsld v. Hohenborn : Es ist schon heute Aufgabe der
Verwaltung , bei der Zuschlagserteilung nur solche Firmen zu
berücksichtigen , die für 'die Erfüllung ihrer Verpflichtungen den
Arbeitern gegenüber die erforderliche Sicherheit bieten . Das
Koalitionsrecht wird der Militärarbeiterschaft nicht verkürzt.

Abg. Chrhsant (Zentr . ) : Daß die Zwischenmeister für die
Bekleidungslieferungen einen großen Gewinn erzielen , ist nicht
richtig . Das Schuhmachergewerbe soll nicht dadurch geschädigt
wevden, daß ausranyierte Militärstiefel den Jugendorganisatio¬
nen zur Verfügung gestellt werden . Das 'Handwerk ist völlig in
der Lage, die ihm übertragene Arbeit einwandfrei zu erledigen.

Abg. Behrens (SB. Vgg. ) : Ter Heimarbeiterschaft könnte
von der Heeresverwaltung dadurch gedient werden, daß Lohn¬
listen auf Grund des Heimarbeitergesetzes eingeführt werden.

Abg . Trimborn (Zentr . ) : Die Maschinisten der Heeresver¬
waltung müßten > beffergestellt werden .

Abg . Albrecht Soz . ) :
Die gelben Organisationen , die man als national

bezeichnet, sind eine Schmach und eine Schande für die deutschen
Arbeiter . Dieser Organisation sich anzuschließen, erlaubt die
Heeresverwaltung den Arbeitern , nicht aber an die freien Ge¬
werkschaften, die doch ebenso erlaubt sind .

Generalmajor v . Schäler : Daß bei den verschiedenen Be-
kleidungsämtern verschiedene Löhne ausgezahlt werden, ist in
der Verschiedenheit der ortsüblichen Löhne zu suchen. Die den
Strafanstalten überwiesenen Arbeiten der Bekleidun^ ümter
betragen nur einen ganz geringen Bruchteil . Den Wünschen
der Maschinisten soll nach Möglichkeit entsprochen werden.

Abg. Werner -iHersfeld ( W . Vgg. ) : Tie Beförderungs - und
Anstellungsverhältnisse der Unter -Kaferneninfpektoren lassen
diel zu wünschen übrig .

Abg . Liefching (F . Vp .) : Bei den Manöverquartierungen
muß den Mannschaften eingeschärft werden, daß sie die Bevöl¬
kerung nicht reizen und die Bauern nicht mißhandeln .

Generalmajor v. Schäler : Manöver bringen selbstverständlich
für die Bevölkerung große Lasten mit sich. Wegen der Aus¬
schreitungen während der Manöver in Elsaß -Lothringen ist
scharf borgegangen worden . Die Angelegenheit schwebt noch
vor Gericht .

Das Kapitel wind bewilligt .
Beim Kapitel Militärbauwesen tritt -Abg . Mumm

(W. Vgg.) für eigene Stuben der Unteroffiziere ein.
Beim Kapitel M i li t är me d i z i na lwe se n fordert
Abg . Erzberger (Zentr . ) Sicherstellung des Bedarfs an

Jmpfftoffen usw. für den Ernstfall .
Oberstabsarzt Prof . Dr . Hofmann : Diese Sicherstellung

ist gewährleistet . Eine Fabrik erhält jährlich 26 000 Mk . Sub¬
vention ; ohne daß wir im Frieden auch nur ein Mittel davon
gebraucht hätten . Auch stehen im Mobilmachungsfall die ver¬
schiedensten Laboratorien zur Verfügung ,

Das Kapitel wird bewilligt. Beim Kapitel Pferdebeschaf¬
fung liegt eine Resolution der Konservativen, Nationalliberalen ,
des Zentrums und der Fortschrittler vor wegen Festsetzung der
Gestehungskosten für die Militärremonten in Verbindung mit
den amtlichen Vertretungen der Landwirte .

Abg. Baffermann (natl .) wendet sich gegen das Coupieren
der Pferde als eine grausame Tierquälerei .

Abg. Mpers (Welfe) : Die hannoversche Pferdezucht muß
von der Militärverwaltung in erster Linie durch den direkten
Ankauf von den Züchtern gefördert werden.

Kriegsminister v. Falkenhayn : Hinsichtlich des Coupierens
stehen wir völlig auf dem Standpunkt des Abg . Baffermann .
Als Dienstpferde dürfen nur Pferde mit langen Schwänzen ein¬
gestellt werden . Im vorigen Jahre waren wir bei dem großen
Bedarf an volljährigen Pferden genötigt , auch coupierte Pferde
zu nehmen . Ein Verbot , daß Pferde mit kurzen Schwänzen
im Dienst nicht geritten werden dürfen , kann nicht in Aussicht
gestellt werden. Es wurde uns vorgeworfen, daß wir im vori¬
gen Fahre Pferde bei den Händlern gekauft haben . Es darf
nicht vergessen werden , daß der Roichstag die Pferde erst anfangs
Juli bewilligte . Anfangs Oktober mußten wir sie aber haben.
Die Züchter für volljährige Pferd « hatten ihre Vorräte bereits
verkauft . Da die Pferde der Landwirte durch die Ernte über¬
anstrengt und nicht gleich leistungsfähig waren , mußten wir
deshalb bei den Händlern kaufen, die wir auch nicht ausschließen
wollten. Der Resolution der bürgerlichen Parteien stehen wir
mit Wohlwollen gegenüber. Es ist nicht leicht , die geeigneten
Herren für die Ankaufskommission zu finden, und der Umgang
mit den Herren Landleuten ist nicht immer so einfach . (Heiter¬
keit linkst Widerspruch rechts) .

Nach kurzer Debatte wird das Kapitel bewilligt, und die
Resolution angenommen . Nach Erledigung einer Reihe von
weiteren Dit«ln folgt das vorgestern zurückgestellte Kapitel
Kommandanten und Platzmajor «, für das mehrere Abände-
rungsanträge vorliegen .

General Wild v. Hohenborn : Aus militärischen Gründen
bitten wir , die Vorlage in vollem Umfange zu bewilligen, be¬
sonders auch mit Rücksicht auf die Mobilmachung, die hier nicht
näher erörtert werden kann.

Abg . Rogalla v . Bieberstein ( Kons .) : Der Antrag des Zen-
>trumS will den Zustand des vorjährigen Etats festlegen.

Badischer Gesandter Graf v . Berckheim , hessischer Gesandter
Frhr . v . Biegeleben , sächsischer Generalleutnant Frhr . v . Leu»
kart und Württemberg !scher Generalmajor v . Grävenitz träte, :
für die Kommandanturen in Karlsruhe , Darmstadt , Königs-
stein und Stuttgart ein.

Abg. Dr . Spahn (Zentr . ) : Wir wollen mit unserm Antrag
den Zustand festlegen, wie er im laufenden Etat besteht.

Darauf wird der Antrag Spahn angenommen, wonach die
Kommandanturen Karlsruhe , Darmstadt und Königsstein ge-,
strichen werden . Dafür wird als Kommandant für den Trup¬
penübungsplatz Darmstadt ein pensionierter Offizier bewilligt,
ebenso für Dresden und Stuttgart ein pensionierter Offizier als
Kommandant .

Darauf geht das Haus zum Kapitel Artillerie - und Waffen¬
wesen und Technische Institute über .

Abg . Dr . Liebknecht (Soz . ) :
Die Auffichtsratsstellen der Rüstungsindustrie sind bei uns

vielfach von Herren besetzt , die einflußreiche Stellen der Re¬
gierung innegehabt haben . Die Panzerplattenfabriken wie auch
die Munitions - und Waffenfabriken sind durch die Vertrustung
mit anderen Unternehmungen , besonders mit den Putikow-
Werken, zu einer internationalen Gefahr geworden. Sie mün¬
zen Geld aus dem Völkermord . Leider läßt sich nicht fesfftellen ,
wie weit derartige Jndustriepapiere sich in den Händen von
Rcgierungsbeamten und Parlamentariern befinden, um Nach¬
weisen zu können, in welchem Maße diese von dem Großkapital
beeinflußt werden . Deutschland ist der Weltverforger mit
Munition . Die Krupp - Prozesse haben ergeben, 'daß
Krupp bei allen 'Sachen im Artilleriewesen unterrichtet gewesen
ist. Das gelang der Firma aber nur durch Bestechung . Die;
große Rüstungsindustrie , besonders Krupp, versteht es auch,'
das Zoitungs - und Nachrichtenwesen in ihren Dienst zu stellen .
Das Wort Panama nehme ich nicht zurück.

Nachdem Abg . Liebknecht seine Angriffe und Anschuldi¬
gungen in zweieinviertelstün 'diger Rede fortgesetzt und beendet
hat, weist Kriegsminister v . Falkenhayn die Behauptungen
des sozialdemokratischen Redners im allgemeinen zurück, wäh¬
rend Generalmajor v. Hohenborn den Beschuldigungen des
Abg . Liebknecht einzeln nachgeht, ihre Haltlosigkeit darlegt , und
die Ehre der Armee und des Offizierkorps nachdrücklich gegen
die sozialdemokratischen Verdächtigungen in Schutz nimmt.

Abg . Erzberger tritt für die Rüstungskommission ein ; die
Rede Liebknechts sei ein klägliches Rückzugsgefecht der Sozial¬
demokratie.

Abg . Schultz -Bromberg (Reichsp. ) : Die hier wieder aufge¬
tretenen Angriffe auf 'den Landrat Roetger waren völlig un¬
gerecht .

Abg . Dr . Liebknecht (Soz . ) : Wir kämpfen immer für die
Verstaatlichung der Rüstungsindustrie .

'Generalmajor Wild v. Hohenborn : Gegen einzelne bei der
Kruppaffäre beteiligte Zeugoffiziere schwebt noch ein besonderes
Verfahren . Einige haben ihren Abschied eingereicht.

Abg . Liefching (Fortschr . Vpt. ) : Auch ich muß die Rüstungs¬
industrie gegen derartige Angriffe in Schutz nehmen. Un¬
zweifelhaft bedeutet es eine schwere Schädigung unserer Indu¬
strie, wenn solche Debatten im Reichstag stattfinden.

Abg. Erzberger (Zentr .) : Die Bestechung der Marine¬
beamten hat sich als Trinkgeld in Höhe einiger Mark zu Weih¬
nachten gekennzeichnet, und gegen die Beamten ist disziplinarisch
eingeschritten worden . Wir verwahren uns dagegen , daß durch
das AgitationSbedürfnis Liebknechts die Volkswirtschaft geschä¬
digt wird .

Abg . Dr . Liebknecht (Soz .) : Die deutschen Arbeiter würden
nicht zur Untätigkeit verurteilt werden durch die Verstaatlichung
der Rüstungsindustrie . Meine Ausführungen halte ich gänzlich
aufrecht.

Generalmajor Wild l>. Hohenborn : Ich bedauere, daß der
Abg . Liebknecht kein Gefühl dafür hat , in welcher Weise er eine
hervorragende , auf dem Gebiet der Optik in der Welt führende
Firma vor dem Auslande diskreditiert und geschädigt hat. (Leb¬
hafter Berfall . )

Abg . Liebknecht (Soz .) : Auch englische Sozialisten haben
sich gegen englische Firmen als Mitschuldige an den internatio¬
nalen . Rüstungstreibereien gewandt .

Damit schließt die Debatte . Es wird vertagt .
Nächste Sitzung Dienstag 11 Uhr : Fortsetzung und Etat

für Kamerun (Duala -Angelegenheit ) . Schluß 9 Uhr .

Dadische Politik .
Zur badischen Landtagswahlreform

schreibt man uns : Daß das Zentrum einer Einteilung der
Wahlkreise wie sie die Kommission der Zweiten bad . Kam¬
mer angenommen hat , zustimmen wird , ist auf den ersten
Blick zu glauben , würde es doch dadurch er ehesten auf
seine Rechnung kommen und die Einwohner der Städte
gegen die Landbewohner in Nachteil bringen . 'Eine solche
Einteilung kommt trotz Proportionalwahl einer Ver¬
schlechterung des Wahlrechts gleich , und ist von
jedem, der eine Verbesserung des Wahlrechts anstrebt, ab¬
zulehnen . Ob aber eine Einteilung in vier Kreise das
Richtige ist, darüber läßt sich auch noch streiten, wenn auch
zugegeben werden muß , daß diese Einteilung eine gerech-
ter.e ist , wie die von der Kommission vorgeschlagene.

Lassen wir die Wahlkreise bestehen wie sie jetzt sind und
führen doch das Proporzsystem ein , dann wird es nicht
möglich sein , daß reaktionäre Parteien bei der Aenderung
der Wahlordnung auf ihre Rechnung kommen. Die in
den einzelnen Wahlkreisen aufgestellte Kandidaten , welche
die absolute Mehrheit haben, gelten als ge¬
wählt . Die Stimmen des ganzen Landes werden zu¬
sammengezählt und dann die Sitze auf die einzelnen Par¬
teien verteilt soweit sie solcher nach der Stimmenzahl zu
beanspruchen haben . Bei dieser Verteilung der Sitze
kommen dann diejenigen Kandidaten der einzelnen Par¬
teien zunächst in Betracht , welche die meisten Stimmen
auf sich vereinigten . Die Schwierigkeiten der Ausrech¬
nung und Auszählung können keine so großen sein und
sind nach unserer Auffassung keine größeren , als bei allen
anderen Systemen . Aber das nach diesem System aus¬
geübte Wahlrecht wäre das gerechteste und der jeweiligen
politischen Anschauung der Bevölkerung am meisten Rech¬
nung tragende .

Ein neues Denunziantenstückchen des Zentrums ,
r . Ein Mnsterstückchen echt zentrümlicher Duldsamkeit

leistet sich der sattsam bekannte „ Pfälzer Bote " in
Heidelberg mit folgender Notiz (7 . Mai ) aus Neckar -
g e r ach :

„Neckargerach . (Arbeitenvergebung . ) Unlängst ging durch
die hiesige Gemeinde das Gerücht, der Führer der hiesigen
Sozialdemokraten sei zum Großh . Hoflieferanten ernannt
worden . Offenbar hatte ein Witzbold dieses Gerücht in Um¬
lauf gefetzt . Tatsache ist, daß fraglicher Sozzenführer einen
sehr umfangreichen Auftrag in das Großh. Schloß in Zwin¬
genburg ausführen durfte , während doch sicherlich an fürsten-
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treuen Handwerkern kein Mangel war . Wer kann die Sacheklaren ? " (Die Unterstreichung rührt von uns her. D . Red.)
Zu k l ä r e n ist unseres Erachtens überhaupt nichts.Wenn der betr . Meister nicht ein tüchtiger leistungsfähigerHandwerker wäre , so lvürde er wahrscheinlich den Auftragnicht bekommen haben. Zu klären ist höchstens das eine,wie eine Partei , die von politisch und religiös Andersden¬kenden fortgesetzt Toleranz und Duldsamkeit heischt, dazukommt, Handwerker geschäftlich zu schädigen und zu de¬

nunzieren , die politisch anderen Glaubens sind als das
verschlagene und gerissen ? Zentrum . Es scheint sich in
jenen Kreisen der Wahn immer mehr festzusetzen, daß der
Sozialdemokrat wohl gut genug ist zum Soldatwerden und
Steuerzahlen , beim Verteilen der Rechte aber leer aus¬
gehen soll. Daher auch das bekannte Wort : „Gleiches
Recht für alle"

, mit dem das Zentrum politisch hausierengeht.
Ein gerichtliches Nachspiel zu den Karlsruher

Landtagswahlen .
Por dem Karlsruher Schöffengericht fand gestern ein

politischer Prozeß statt , der sich mit Vorgängen bei den
letzten Landtagswahlen im 44 . Landtagswahl¬
kreise (Karlsruhe Süd -Südwest ) befaßte, in dem die
Kandidaten Dr . Gönner (Fortschr.) , Marum (Soz .) und
Mainhardt (Reichspartei) ausgestellt waren . In einer
reichsparteilichen Versammlung im Saale 3 der Brauerei
Schrempp hat der Wortführer des Zentrums , Rechtsan¬walt Trunk die Behauptung aufgestellt, es sei ihm von
vertrauenswürdiger Seite die bestimmte Mitteilung ge¬macht worden , daß die Kandidatur Gönner nicht ernst ge¬meint sei, daß sie zurückgezogen würde , sobald in der Alt¬
stadt der nationalliberale Kandidat Herr Geh. HofratRebmann im 1 . Wahlgang gewählt sei, also eine Art G e-
heimabkommen unter den Großblockparteien bestün¬den . So berichteten die „Landeszeitung " und der „Lan¬desbote"

. Außerdem wurde behauptet , Herr Trunk , hätte
sich in seiner Eigenschaft als Stadtrat Indiskretionnen zuschulden kommen lassen , indem er aus der Schul¬
kommission und den Verhandlungen über die bekannte
Beflaggungsangelegenheit anläßlich des Arbeitersänger¬
festes an Pfingsten 1913 Mitteilungen in jener Versamm
lung gemacht hätte . Trunk soll nämlich behauptet haben,in der Karlsruher Schulkommission fänden die National -
liberalen den Weg zum Zentrum , sobald die Fortschrittler
Anspruch auf Beamtenstellen machen . Ferner schwadro¬nierte Herr Trunk , in der Beflaggungsfrage habe „ d a s
Zentrum allein die Farben des Monarchi -
schenStaates hochgehalten " und Herr Rebmanst
bezw . die Nationalliberalen seien „zusammengesunken",das Zentrum brüstet sich also noch mit seiner Unterstützung
jener Recht und Vernunft hohnsprechenden Behandlungder Arbeitersänger seitens des Karlsruher Oberbürger¬
meisters, mit der dieser Mann sich in unseren Herzen ein
bleibendes Denkmal gesichert hat und sucht die Schuftig¬keit seiner Gesinnung mit dem monarchischen Mäntelchen
zuzudecken ; daher seine Devise für Wahrheit , Freiheit und
Recht . Schließlich behauptete noch Herr Trunk , die Fort¬schrittler hätten mit ihrem Gönner quasi als Renomier -
katholiken stark auf Zentrumsstimmen spekuliert.

Darauf antworteten die beiden Blätter „Landeszei¬
tung " und „Landesbote" mit massiven Entgegnungen , in
denen Herrn Trunk „Verleumdung "

, „bewußte Lügen"
und ähnliche schöne Dinge vorgeworfen wurden , worauf
derselbe die beiden Redakteure Günther („Landeszei¬
tung ") und Dees („Landesbote") verklagte.

Die Verhandlung fand unter dem Vorsitz des HerrnDr . Heinsheimer statt und begann vormittags9 Uhr . Der Kläger war durch Rechtsanwalt Götzmann -
Rastatt , der Beklagte Günther durch Rechtsanwalt R o m -
b a ch - Offenburg und Dees durch Rechtsanwalt F r ü h -
auf vertreten .

Geladen waren 22 Zeugen , namhafte Vertreter aus
- allen politischen Lagern . Die Verhandlung dauerte mit
kurzer Mittagspause bis abends 6 Uhr . Kurz vor 11 Uhrwar man erst mit der Verlesung der Zeitungsartikel zuEnde , mit denen seinerzeit hinüber und herüber bombar¬
diert wurde . Wer glaubte interessante Episoden in der
Gerichtsverhandlung zu erleben, ist nicht auf seine Rech¬
nung gekommen. Ein Advokatengezänk um Worte , in
denen „ objektive Auffassung" und „subjektives Empfin¬
den " eine große Rolle spielten und bei dem weiter nichts
herausgekommen ist wie ein Haufen Kosten und ein Stück

Seite 4.Papier , auf dem gegen Abend folgender Vergleich ab¬
geschlossen wurde :

1 . Der Privatkläger erklärt , daß er seine Ausführungenin der Versammlung der Reichspartei vom 2. Oktober 1913
auf Grund von ihm zugegangenen Informationen und
aus fester innerer Ueberzeugung von der Richtigkeit der¬
selben gemacht habe, daß er aber seine Behauptungen über
Rückziehung der Kandidatur Gönner im Falle der Stich¬
wahl , weil durch die Beweisaufnahme als objektiv un¬
richtig sestgestellt , nicht aufrecht erhalte . Er erklärt ferner ,aus demselben Grunde , daß er die Behauptung , daß eine
diesbezügliche Vereinbarung zwischen irgend welchen Par -
teiinstanzen der Großblockpartei bestanden habe, nicht habe
aufstellen wollen und auch nicht habe aufstellen können.
Der Privatkläger erklärt ferner , daß er nicht erklärt hat ,daß die Zentrumspartei allein anläßlich des Arbeiter¬
sängerfestes für die Farben des '

monarchischen Staates
eingetreten sei , sondern erkennt an , daß mit der Zentrums »
Partei auch die übrigen bürgerlichen Parteien gegen die
Beflaggung aufgetreten sind .

2 . Auf diese Erklärung des Privatklägers hin erklären
die Beklagten, daß sie die Vorwürfe der Lüge, Verleum¬
dung , bewußten Unwahrheiten , Heuchelei und Erfindung
sowie alle sonstigen Beleidigungen und Behauptungen in
den Artikeln des „ Badischen Landesboten" und der „Bad .
Landeszeitung " wie sie im Eröffnungsbeschluß vom 11 .
April 1914 aufgeführt sind , mit Bedauern zurücknehmen .

3 . Die Beklagten tragen die Kosten des Verfahrens .
4 . Ziffer 1 und 2 dieses Vergleiches sollen ohne wei¬

teren Zusatz im redakttonellen Teil der „Badischen Landes --
Zeitung"

, des „Badischen Beobachters" und des „Badischen
Landesboten " innerhalb 14 Tagen erscheinen mit der
Ueberschrift: „In der Privatklagesache des Rechtsanwalts
Trunk gegen Redakteur Walther Günther hier und gegen
Redakteur Karl Dees hier , kam folgender Vergleich zu¬
stande :"

6 . Der Privatkläger nimmt die Privatklage zurück.

* Bretten , 10. M -ai . Vor -dem hiesigen Schöffengericht kam
am Freitag ein Beleidigungsprozeß zur Verhandlung , der ein
Nachspiel zu den Landtagswahlen bildete. Kläger war der un¬
terlegene konservative Kandidat , Rechtsanwalt Schmidt in Bret¬
ten , Privatbeklagter Redakteur Ewald Schmidt von der „ Bruch-
faler Zeitung "

. Der Angeklate wurde für schuldig befundenund wegen Beleidigung zu 10 Mk. Geldstrafe und zur Tragungder Kosten verurteilt . Me Beleidigung war in einem Artikel
enthalten , der überschrieben war „Die Siegesfeier in Bretten ".

Äheoter und Musik.
Der Justvumentssl - Berrst» Karlsruhe Mb sein „Drittes

Konzert" am Mittwoch abend im Mufeumsfaal in Karlsruhe .Wie immer , standen auch diesmal wieder -die Leistungen -des
Vereinsorchesters „ unter der umsichtigen Leitung des
Vereinsdirigenten Herrn Musikdirektor Theodor Münz ,
auf der beachtenswerten , zufriedenstellenden , gewohnten Höhe .
Auch demProgramnk darf man für feine geschmackvolle Zusam¬
menstellung Lob zollen ; brachte es uns doch -Proben eines gedie-
denen- so-listrfchen Können und -wertvolle Perlen der Orchester-literatu -r . Eine vorzügliche Einleitung erfuhr das Konzert mit
der feinausgearbeiteten Wiedergabe von BethovnS „C-Dur -
Sinfonie "

(op. 31 ) . Die einzelnen Sätze waren , je nach -ihrem
Charakter und Gehalt , sehr sinngemäß ausgedeutet und wurden
von dem Orchester sehr sicher und rhythmisch präzis gespielt.
Auch die den Abschluß bildende Ouvertüre zu der Oper «Die
lustigen Weiber von Windsor "

( von Otto Nicolai ) war mit
ihren duftigen Melodien von vorzüglichster Wirkung . Als So »
listen -trugen die Herren Adolf Zipf (Bariton ) und Willy Eiff¬ler ( Cello ) wesentlich zur Verschönerung dieser Veranstaltung
bei . Einen mit schönen Stimmitteln ausgestatteten Bariton -istenlernten wir in Herrn Adolf Zipf kennen, der Lieder von
Schubert , Sucher , Schumann und die Renato -Arie aus Verdis
„Maskenball " geschmackvoll vorzutragen wußte . Seine technische
Ausbildung ist weit fortgeschritten , das Organ selbst klingt
sehr sympathisch , warm und tönend . Beim Gesang des an¬
gehenden Künstlers ließ sich der gute Einfluß der v. Mildeschen
Schule vorteilhaft fest.stellen . Hier nicht mehr unbekannt ist'Herr Konzertmeister Willy Eiffler als Cello-Virtuose .
Er spielte mit Begleitung des Orchesters das „ Cello -Konzert,
op . 33" von Camille Saint -SaenS . Mit der Wahl dieses Stückes
hat sich Herr Eiffler eine ungemein schwierige und anspruchs¬
volle Aufgabe gestellt, der er sich in technischer Beziehung jedochals völlig gewachsenund ebenbürtig erwies . Seinem Spiel aber
verkieh er noch eine besonders wirksame Note durch den singen¬
den, vornehmen und befestigten Ton einer sicheren Bogenfüh-

15. GenerMrstinnilW dv 3t«tra(t)(tMiii>H
Der Ledembeiter und -Arbeiterin«»

Dentschlaids.
Berlin , -den 7. Mai 1914.

Ic. r . Der Lederarbeiterverband trat am 10. 'Mai im Ber¬
liner Gewerkschaftshaus zu seiner 18. Generalversammlung zu¬
sammen , um aufs neue die Schärfe seiner Waffen im wirt¬
schaftlichen Kampfe zu prüfen und Rechenschaftsberichte über
die letzten Jahre entgegen zu nehmen.

In dem schriftlich vorliegenden -Geschäftsbericht bringt der
Vorstand des Verbandes auch Zahlen über die Ergebnisse der
Produttion -serhebungen der Reichsregierung in der Lederindu¬
strie. Danach betrug die Zahl der Lederfabriken 1340. Den
Fragebogen beantworteten 1204 . Von Sachverständigen wur¬
den 81 Betriebe einges-chätzt . Unberücksichtigt blieben 66 Be-
triebe . Mese 86 Betriebe blieben unberücksichtigt , weil alte Un¬
terlagen für eine Einschätzung fehlten . Die Produktion ist in
diesen 86 Betrieben , die unberücksichtigt blieben, nach den Gut¬
achten Sachvefftändiger aber so unbedeutend , -daß durch ihre
Nichtberücksichtigung das Gesamtergebnis der Erhebung nicht
nennenswert -beeinträchtigt wird . In diesen Betrieben waren
nach Mitteilung der Berufsgenossenschast 871 Personen be¬
schäftigt mit einem Gesamtjahresverdienst von 1037190 Mk.Me Zahl der berufsgenossenschaftlich versicherten Personen
betrug 43 760 , die an Löhnen und Gehältern verdienten
49 161 00 Mk .

D i e A g i t a t i o n in den Gauen und Ovtsvcreinen wurde
vom Zentralvorstand nach Kräften gefördert . Sie litt weniger
unter einem schlechten Geschäftsgang in unseren eigenen Be¬
rufen , als vielmehr unter dem schlechten Geschäftsgang in
einer Anzahl anderer Berufe . Große Arbeitslosigkeit in ande¬
ren Berufen wirkt zu einem guten Teil auch stimulierend aufdie agitatorische Tätigkeit und die agitatorischen Erfolge in un¬
serem Verbände ein . Daß in unseren Berufen der Geschäfts¬
gang im allgemeinen nicht schlecht war , beweist ja der Umstand,

Begleiters entledigte sich Herr Hermann Knierer wiederin vollendeter Weise. W . Sch.

„Parsival " . lieber dieses Thema sprach am Mittwoch abend
der Jesuitenpater Profeffor H e m m e s aus Mainz . Es gehtdem Vortragenden der Ruf eines anerkannten Wagnerkennersund -forschers voraus und man hatte deshalb allen Grund ,seinen Ausführungen mit Interesse entgegenzusehen. Der 8in -
trochtsoal war sehr gut besucht und das zahlreiche Auditorium
folgte mit reger Anteilnahme dem Vortrag . Da auch unS Karls » ,ruhern für den Anfang September die Aufführung des Büh¬
nenweihspiels in Aussicht steht, so kann man -den Vortrag des
Paters 'Hammes als einen vorbereitenden Schritt zum Ver¬
ständnis der musikalischen Bühnendichtung willkommen heißen.Was Pater Hemmes Worte über Richard Wagners „Parsival "
auszeichnete, war eine streng sachliche Beleuchtung des Werkes
von Gesichtspunkten ungetrübter Unparteilichkeit, ohne eine
schwärmerische oder fanatische Stellung „ für " oder „fließen'
und der Redner vermied es auch, an das große Werk heranzu¬treten , ohne sich von der Einseitigkeit einer zum Kirchlichen rei¬
zenden Anschauung beeinflussen zu lassen . Dem eigentlichen
Thema schickt der Redner einige erläuternde Worte über RichWagner als den Schöpfer des neuen Tondramas voraus . Daun
gab er in verständlicher Weise den Inhalt -der „Parsival " -Sagewieder . Anschließend hieran gab er einen Ueberblick über den
Inhalt und die Bühnengeschehnisse der Wagnerschen Dichtung ,erläuterte und erklärte jeden der drei Akte , wobei er von HerrnMusikdirektor Hofmann unterstützt wurde, der am Flügeldie betreffenden Motive erklingen ließ . Im zweiten Teil seinesVortrages sprach nun der Redner über die Erklärungen unv
Ausdeutungen des „Parsival "

. Zunächst was Wagner selbsthinein -zulsgen beabsichtigte, welche philosophischen Grunderkennr -
nisse er darin auszudrücken anstrebte . Die SchopenhauerschenEinflüsse, -die sittlich religiösen Momente , das menschliche All-
zume-nschliche, die darin verwobene Weltanschauung , die ästheti¬
schen Werte — alles dies wußte der Redner eindringlich zu be¬
handeln und dem Hörer näher zu bringen . So kann man alsosagen, daß dieser „Parsival "-Bortrag ein guter Grundstein zum

-daß wir im Berichtsjahr 6730 Mk. weniger für Reise- öS .
'

und Familienunterstutzung ausgegeben haben, als im1912 . Wenn trotzdem der Zuwachs an Mitgliedern nicht ä ??800 betrug , so waren hieran , wie gesagt, neben dem maiuSt!?den Interesse weiter Mitgliederkreise für die Agitationsondere die rückläufige Konjunktur , die Depression aufArbeitsmarkt im allgemeinen , mit schuld .Am Jahresschluß 1912 betrug die Mitglieder, » « »18 693 , am Jahresschluh 1913 betrug sie 16 481 ( 14 366 mZnJ
liche und 2086 weibliche ) ; der Gewinn an Mitgliedernsomit 788 ( 190 männliche und 598 weibliche ) .Sin Statistiken sind in der verflossenen GesLsiNr.peviode zwei erschienen. Im Jahre 1912 erschien eine ©iS ;stik über die Berufs -, Arbeits -, Lohn» und Organisationsv »hältnisse der Arbeiter und Arbeiterinnen in der HandsM̂industrie Deutschlands im Jahre 1911". Im Jahre 1913 »?schien eine Statistik -über die „Stundenlöhne und Arbeitszeit»»in den deutschen Weißgerbereien 1912"

.
"

In den drei Jahren 1911 bis 1913 fanden insgesamt 2»Streiks , Aussperrungen und Lohnbewegun .gen ohne Arbeitseinstellung statt . Mese 278 Bewegumn»erstreckten sich auf 691 Betrie -be in 209 Orten mit 20386 be.schäftigten Personen , von denen 16 466 Personen ( 14 376 män».
'

liche und 1091 weibliche) an den Bewegungen beteiligt warenDurch -diese 276 Bewegungen ( Streiks , Aussperrungen undLohnbewegungen ohne Arbeitseinstellung ) wurden insgesamtin den drei Jahren der verflossenen Berichtperiode an Verbesse¬rungen der Lohn- und Arbeitsbedingungen erzielt eine Ver.kürzung der Arbeitszeit für 6921 Personen um 11306 Stundenpro Woche oder durchschnittlich 1 '/» Stunden pro Person undWcche, sowie Lohnerhöhungen für 13 657 Personen um 19 868.Mark pro Woche oder durchschnittlich um 1,44 Mk. pro Personund Woche . -
Abgewehrt wurden für 107 Personen eine Lohnherab .

setzung um 173 Mk . pro Woche, das macht im Durchschnitt 1,61Mark pro Person und Woche, und- eine Arbeitszeitverlängerm «für 38 Personen und 33 Stunden pro Woche, also um eineStunde pro Person und Woche.
Am Jahresschluh 1918 bestanden 113,Tarifverträg «für 886 Betriebe Mit 8616 -Personen von denen 7906 Personenim Zentralverband der Lederarbeiter organisiert waren.Die Zahl der Z a h l st e l l e n erhöhte sich in der Berichts -'

Periode von 187 Ende 1010 auf 166 Ende 1913, dazu dann noch8 Einzelmitgliedschaften .
Ein nahmen und Ausgaben . In der Geschäfts ,

Periode 1908—1910 betrugen die Reineinnahmen 864691,56 Mk.,in der diesmaligen Geschäfts-Periode vereinnahmten wir
1 461147,88 Mk ., also rund 600 000 Mk. mehr . Die Ausgaben
betrugen 1908—1910 794 979,69 Mk. und in der Berichtsperiod«1366 807,90 Mk . , sind also um rund 660000 Mk . gestiegen. Das
Verban -dArermögen stieg in der Werichtsperiode um 104 339,93
Mark , von 128731,46 Mk. Ende 1910 aus 233 071,89 Mk. Ende
1913.

Am Schluß der vorigen GeschöftSperiode entfielen ausjedes Mitglied 9,36 Mk. und am Schluß dieser Periode komm!
auf jedes Mitglied ein Vermögensanteil von 14,14 Mk.

Me Ausgaben erstrecken sich in runder Summe auf fol-
gende Hauptposten :

an Reiseunterstützung wurde bezahlt 13703 Jt
„ Ortsunterstützung 62 866 „
„ -Krankenunterstützung 79 000 „
„ Umzugsunterstützung 6 909 „
„ Notstandsunterstützung 2 013 „
„ Sterbeunterstützung 1000 ,

„ -Rechtschutz 1475 „Das UnterstützungAwesen forderte insgesamt die Summe von
246 466,46 Mk., ein Mehr gegen das Jahr 1012 von 4L 000 Mk.Die Mehrausgabe entfällt fast vollständig auf die Streik - und
Gematzregeltenunterstützung .

Der schriftliche Bericht betont, daß die verflossene Ge¬
schäftsperiode an die Organisation außerordentliche Anforde¬
rungen stellt , daß der Verband aber ein gutes Stück vorwärts
ekommen ist , und hofft, daß auch die nächsten Beratungen zum
Sohle der Gesamtheit der Mitglieder dienen möge .

Wir werden über die Verhandlungen laufend berichten.

Verbandstag der Gastwirts-
getstlfen.

kr . In Hamburg tritt am 12. Mai der achte Verban -dstagj
des Verbandes -der Gastwirtsgehilfen zusammen . Me reich- '
haltige Tagesordnung weist unter anderem ein Referat von
Robert Schmidt über „Rechte und Pflichten aus dem Tarif¬
vertrag " auf , Hugo P o e t s ch wird über „-die christlichen Ge«
werkschaften" und R . D i e s i n g über „die paritättschen Arbeits¬
nachweise" sprechen.' AuS -dem Geschäftsbericht ist zu ersehen, daß der
Verband sich in den letzten Jahren rüstig fortentwickelt hat,
wurden doch vor 6 Jahren noch rund 7000 Mitglieder gezählt.
Am Ende des Jahres 1013 wurden 16 026 Mitglieder festgestellt ,
davon 1046 weibliche. In den Seiden letzten Jahren beträgt
die Steigerung der Mitgliederzahl 2107. Das - Krisenjahr 1913
brachte an sich keinen Zuwachs. Neue Verwaltungsstellen wur¬
den in den Berichtsjahren errichtet in Bromberg , Metz , Paris ,
Baden -Baden , Werburg, Bochum, Brandenburg , Gens, Krefeld
und Pforzheim . Die schwierige Agitation brachte auch Erfolge
unter den Köchen und Kellnerinnen .

Der Kassenbericht spiegelt die innere Entwicklung
des Verbandes wieder . Me Ausgaben der Hauptkasse beüefen
ich im bewegten Jahr 1912 auf 162 726,70 Mk ., im Jahre 1013
dagegen auf 125290, 30 Mk. Der -Kassenbeftand steigerte sich
von 129 398,15 am 1 . Januar 1912 auf 225 608,66 Mk . am 31 .
Dezember 1913 .

Im Jahre 1912 verteilten sich268 Lohnbewegungen
auf 39 Orte . Beteiligt waren 766 Betriebe mit 9462 Beschäftige
ten , von denen 6401 an der Bewegung teilnahmen . Für 6389
Beteiligte verliefen die Bewegungen erfolgreich, und zwar wur¬
den 17 960 Mk . Lohnerhöhung pro Woche und sonsttge Vorteil«
erzielt . Im Jahre 1913 fanden 138 Bewegungen statt , die sich
auf 28 Orte erstrecken und in 197 Betrieben von 3778 Beschäf¬
tigten 2609 erfaßten . Nur 29 Bewegungen mit 261 Beteiligten
Ährten zur Arbeitseinstellung . Erreicht wurden -für 301 Pi¬
onen eine Arbeitszeitverkürzung von 2804 Stunden pro Woche
-ind eine Lohnerhöhung von - 3876 Mk . pro Woche für 1384 Per -

- 'onen . ‘ .Tarifverträge bestanden Ende 1913 bereits 266 ttt
1669 Betrieben mit 6960 Beschäftigten, von- -denen 6969 dem .
Verband der Gastwirtsgehilfen angehören . * 4 .Paritätische Arbeitsnachweise wurden 1012 49
gezählt . Aus dem Jahre 1913 muß leider berichtet werden, daß,in Dresden und Flensburg die Fachabteilungen anfgehobe *
wurden , eine Maßregel , von der lediglich die private Stellen¬
vermittlung den Nutzen hat . Ueber die Voreingenommenhmt
kommunaler Behörden und der Arbeitgeber gegen die Nachwesse
wird geklagt, ein Umstand, der auch der vermehrten Einrich¬
tung solcher Nachweise verschiedentlichim Wege stand. Die 2fr*
beitsnachweisfrage wird auf dem bevorstehenden Verbandstag
-besonderes Interesse beanspruchen. — Wir wenden über Die
Tagung berichten.

ran» Seinem scheints als „Erdacht " anverttauten Amte eines I Verständnis der nachfolgenden Aufführungen bildete. ch-
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flu » der Partei #
Seebach, 8. Mai . Sozialdemokratisch er Verein .

Am Sonntag , den 3. Mai , fand im Gasthaus zum „ Adler"
unsere Generalversammlung statt , welche leider sehr schlecht be¬
sucht war . Zu Punkt 1 der Tagesordnung erstattete der Kassier
Bericht über die Abrechnung vom 4 . Quartal , welche von den
ßievisoren für richtig befunden wurde. Unter Punkt 2, Neu¬
wahl der Borstandschaft, wurden die bisherigen Funktionäre
Mieder gewählt , bis auf den 2. Vorsitzenden , für den Genosse
Heinrich Schubauer und als 2. Revisor Gen. Joh . Hoferer ge¬
wählt wurden . Zu Punkt 3 : Stellungnahme zur Wahl eines
Delegierten zur Kreiskonferenz wurde Genosse Hermann Hüls
gewählt . Im Punkt Verschiedenes wurde geklagt , daß für hier
kein Referent zu bekommen ist , wo eS sehr notweräiig wäre .
Am Schluß der Versammlung forderte der Vorsitzende die Ge¬
aasten auf, die bürgerlichen Blätter, welche hier noch sehr be¬
vorzugt werden , zu meiden und die Partei -Preste zu lesen, nur
iadurch werden die 'Genosten sich Klarheit verschaffen über Las,
d»aS der Arbeiter braucht.

* Der staatsjMfährliche Kranz . In Osterholz, an der Bahn -
käme Bremens- Geestemünde gelegen, wurde im letzten Herbste
bri der Beerdigung eines Parteigenossen im Leichenzuge auch
ein Sranz mit roter Schleife getragen . Die Ortspolizei geriet
in Aufregung und bedachte den Kranzträger mit einem Straf¬
mandat . DaS 'Schöffengericht in Osterholz bestätigte die
Strafe und ebenso die Strafkammer in Verden . Das Ober¬
landesgericht in Celle als Revisionsin,stanz verwies die Sache
aber an die Strafkammer zurück . Und hier erfolgte nun Frei¬
sprechung , da di« Herren Richter endlich zu der richtigen An¬
sicht kamen, datz der Leichenzng durch das Tragen des mit roter
Schleife versehenen Kranzes nicht zu einem „ autzergewöhn-
liehen" geworden sei, umsoweniger, als der Kranz keineswegs
irgendwie ,demonstrativ getragen wurde und in Osterholz
Kränze mit bunten Schleifen öfter in Leichenzügen getragen
würden, nämlich von den Kriegervereinen und den Welfen , wie
ein als Zeuge vernommener Pastor aussagte .

Won der Neuen Zeit ist soeben das 6 . Heft vom 2. Band
des 32. Jahrgangs erschienen. Aus dem Inhalt des Heftes
heben wir hervor : PatzkeS Geist. —> Der amerikanisch-mexika¬
nische Konflikt. Von Heinrich Cunow. — Der sächsische Land¬
tag. Von H . Fleitzner . — Noch einmal die Rechenfehler in der
Witwen- und Waisenversicherung. Von Hermann Molkenbuhr.
— Tie Vereinheitlichung des Arbeitsrecht. Von Paul Lange.
—I Ursachen der Unfälle in der Baumwollspinnerei . Von H.
Krätzig . — Notizen : Die Elektrizitätsindustrie in Deutschland.
Von sp. — Anzeigen : Durch Kampf zum Sieg ! Gegen,den
staatlichen Gebärzwang . Schwester Lydia Ruehland , Kurzer
Leitfaden für Mütter . Richard Tronicke , Die Aufgaben des
proletarischen Jugendausschusses . Albert Fleck, Die Berufs¬
krankheiten der Waler , Anstreicher und Lackierer.

Feuilleton : Strindberg -Aufführungen . Von Konrad
Schmidt. —- Literarische Rundschau : Dr . H. Lindemann , Bür¬
germeister Dr . A . Shwvnder , Dr , A. Südekum , Kommunales
Jahrbuch . Von sw. Dr . Otto Piper , Bedenken zur Vorge¬
schichtsforschung . Von Gg . Engelbert Grast Dr . Stephan v.
Mädah, Gibt es Lenkende Tiere ? Von Ernst Meyer.

Die Neue Zeit erscheint wöchentlich einmal und ist durch
alle Buchhandlungen , Poftanstalten und Kolporteure zum Preise
von 3,28 Mk . pro Quartal zu beziehen; jedoch kann dieselbe bei
der Post nur pro Quartal abonniert werden . Das einzelne
Heft kostet 28 Pfg .

Probennmmern stehen jederzeit zur Verfügung.

Komtminttlpolüfk,
r . BürgerauSschußfitzung in Teutschneurrut . Mittwoch,

6. Mai , fand eine Bürgerausschußfitzung statt . Auf der Tages¬
ordnung standen 3 Punkte . Der 1 . Punkt betraf die Geneh¬
migung deS Vertrags mit der Stadtgemeinde
Karlsruhe wegen Versorgung der Gemeinde mit elektrischer
Energie . Zu dieser Sitzung war auch Pfarrer Gräbener
von hier erschienen, der die erforderlichen Schritte in dieser
Angelegenheit getan hatte . In anerkennenswerter Weise er¬
stattete Herr Pf . Gräbener Bericht über den Gang der Verhand-
jungen sowie über den Wortlaut des Vertrags . Am Schluffe
seines «Berichts» empfahl er me unveränderte Annahme des
Vertrages , denn jede kleine Streichung könne der Gemeinde
Unannehmlichkeiten bringen . B .A.M . Genosse I . Ehrmann
gab die Erklärung ab, datz die sozialdemokratische Fraktion dem
Vertrag einstimmig zustimme. Der Vertrag wurde
hierauf einstimmig angenommen . — Der 2. Punkt
betraf die Bewilligung des Kostenaufwands von
500 00 Mark zur Herstellung deS Ortsnetzes , Stratzenbeleuch-
tung, Beleuchtunĝ der öffentlichen Gebäude und Plätze usw .
S8.1JI . Genosse I . Ehr mann äutzerte hiebei den Wunsch ,
datz bei der Vergebung der Arbeiten die Schmutzkonkurrenz
ausgeschloffen und die Arbeiten nur an leistungsfähige Firmen
vergeben werden möchten , damit es nicht noch einmal vorkommt ,
wie bei dem Kanalbau , daß der Voranschlag um die Hälfte der
ursprünglichen Kosten überschritten weide . Auch dieser Punkt
wurde dann einstimmig angenommen . — Der 3. Punkt betraf
.Verschiedenes" . Es wurden hierbei verschiedene örtliche Ange¬
legenheiten besprochen . Die Aussprache zeigte, datz die Ein¬
führung dieses Punktes „Verschiedenes " einem Bedürfnis ent!
sprach. Es wäre sehr zu begrüßen , wenn dieser Punkt auf der
Tagesordnung jeder Sitzung stände, denn er wurde dabei man -
ches aufgeklärt , was sonst sicher zu Mitzhelligleiten und Mitz -
verständniffen geführt hätte . Es kann hier jeder Bürger seine
Wünsche und Beschwerden vortragen und die Gemoindeverwal-
tung steht ihnen Antwort .

* Nicht bestätigt. In Arbergen , einem preußischen Dorfe
unweit der Stadt Bremen , wurden vom Gemeindeansschusse
zwei Bürgerliche und ein Sozialdemokrat in den Schulvorstand
gewählt. Mährend jene die lanhrälliche Bestätigung erhielten ,
wurde diese unserem Genoffen versagt .

J»u* dem Lande.
Durlach.

— Der erste Abend des UnlerrichtskurseS, letzten Samstag ,
wies leider hinsichtlich .der Besucherzahl einige Lücken auf . Wir
wollen hoffen, dah der zweite Abend am kommenden Mittwoch,
auch von denjenigen , die am letzten Samstag zum Teil ver¬
hindert waren , vollzählig besucht ist . Die Vorträge beginnen
jeweils pünktlich um K9 Uhr.

— Ein Familienabend als Abschluh der auch in diesem
Winter durchgeführten Frauenleseabende soll am Sonntag ,
2 4. Mai abends im „Schwanen " stattsinden. Die beiden hie¬
sigen Arbeitergesangvereine , sowie der Frauenchor -Karlsruhe
haben bereits ihre Mitwirkung zugesagt. Auch ^ ür musikalische
Darbietungen ist Sorge getragen.

— Bei der Generaldirektion vorstellig geworden sind die
beiden Landtagsabgeordneten Weber und Kurz wegen der
Frage der Arbeiterwochenkarten für diejenigen Grih -
nerschen Arbeiter , die bis auf Weiteres nur 8 Tage in der Woche
arbeiten dürfen , und vom und zum Wohnort die Bahn benützen .
Die Abgeordneten haben der Generaldirektion den Vorschlag
gemacht , dafür besondere Wochenkarten zu ermäßigten Preisen
.ttWUMadbea. Die Entscheidung darüber steht noch aus .

Bruchsal .
— Ortskrankenkaffenwahl . Am Sonntag vormittag fand

in der Aula der höheren Mädchenschule die erste Ausschutz¬
sitzung der neugewählten Vertreter statt. Auf der Tagesord¬
nung standen die Wahlen zum Vorstand. Alle 60 Arbeiterver¬
treter waren erschienen, von den Arbeitgebern fehlten 3 . Auf
den Vorschlag des Gewerkschaftskärtells entfielen 3 Bert re .
ter , die ZentrumSliste erhielt 4 Vertreter und die Liberalen
1 Vertreter . Bei den Arbeitgebern erhielten die Liberalen
3 Vertreter und das Zentrum 1 Vertreter . Das Gewerkschafts¬
kartell hatte bisher keinen Vertreter , die Herrschaft der Christen
ist damit gebrochen .
Baden-Baden.

a . Tätlicher Unfall . Montag vormittag kurz vor 12 Uhr
stürzte der bei Herrn Schott in Arbeit stehende Maler Graf
in der Stefanienftratze von der Leiter . Er wurde in schwerver¬
letztem Zustande von der Sanitätskolonne ins Krankenhaus ge¬
bracht,̂ wo er mittlerweile seinen Verletzungen erlegen ist . Wie
wir hören , soll Graf an Schwindelanfällen gelitten haben.

* Pforzheim , 12. Mai . Heute früh halb 1 Uhr gab nach
kurzem Wortwechsel der 21 Jahre alte Goldarbeiter Franz
Schönleber von hier Ecke Calwer» und Jahnstrahe zwei
Schüsse auf seine Geliebte, das 20jährige Dienstmädchen Else
H a r t m a n n , ab, die eine schwere Hüftenverletzung erlitt .
Schönlsber erschoß sich dann , als er sich verfolgt sah , auf der
Flucht.

* Heidelberg» 11 . Mai . Ein tötkicher Unglücksfall
hat sich gestern bei der Station Kümelbacherhof ereignet . Der
62jährige Bahnwärter Anton Wippach wurde in dem Augenblick
als er hinter einem Eisenbahnwagen das Gleis überschreiten
wollte, von einem daherkommenden Zuge ersaht, überfahren
und sofort getötet .

* Mannheim , 11 . Mai . Im Rhein bei Sandhofen wurde
die Leiche des 17jährigen Matrosen August Günther von
Marienau , der vor einigen Wochen von einem Kahn ins Waffer
gefallen und ertrunken ist , gelandet.* Heidelberg, 11 . Mai . In eine Jauchegrube gefallen ist
das zwei Jahre alte Kind Marie Scharfe neck er von Hei¬
delberg, das sich auf Besuch in WaldwimmerSbach aufhielt . DaS
Kind konnte noch rechtzeitig aus der Grube gezogen werden, ist
aber jetzt an der Jauchevergistung gestorben .* Plankstadt , 11 . Mai . Heute früh stürzte der 18jährige
Arbeiter Heinrich Leih , als er sich an seine Arbeitsstelle be¬
geben wollte, von der Treppe der elterlichen Wohnung ab und
blieb mit gebrochenem Genick tot liegen.

I . Bühlertal , 10. Mai . „Gar lustig ist die Jägerei " singen
die Kirrer und die Alten strickeln die Rehböcke samt Gaisen,
wenn sie solcher habhaft werden können . Am Samstag wurde
ein hiesiger Landwirt abgeführt , weil er ein Rehbock gefangen
haben soll ; er soll am Strickeln beobachtet worden sein .

8 . Konzert des ArbeitergjefavgverrinS „Bvuliwrbund " Mörsch .
In welch hohem Matze im Arbeitergesangperein „Bruderbund "
Mörsch die edle Sangeskunst gepflegt wird, dafür legte das am
vergangenen Sonntag nachmittag im Gasthaus zum „Bahnhof"
abgehaltene Konzert unter Leitung seines bewährten Dirigen¬
ten M . Haitz ein glänzendes Zeugnis ab . Der große Saal
war dicht besetzt , mit großem Jntereffe lauschten die Anwesen¬
den den Darbietungen der Sänger . Alle Chöre dürfen geradezu
als mustergültig vorgetragen bezeichnet werden. Wir nennen
die ausgezeichnete Wiedergabe von „ Weihe des Gesanges ", „Am
Strom "

, „Morgenwanderung ", „Matrosengrab " usw. Eine
angenehme Abwechslung brachte in daN 12 Nummern aufwei¬
sende Programm die neben den Chören noch gebotenen Tenor »,
Bariton - und BatzsoliS, gesungen von Vereinsmitgliedern . Die
Sänger verfügen über schöne Stimmittel , auch sie riffen mit
ihren schönen Liedern zu stürmischem Beifall hin . Die ganze
Veranstaltung hinterlieh einen gediegenen künstlerischen Ein¬
druck, der Dirigent des Vereins , Haitz , hat gezeigt, datz er
etwas Gutes und Schönes zu leisten imstande ist. DaS Konzert
darf als ein wohlgelungenes bezeichnet werden. Neben der Ar¬
beiterschaft unseres Ortes hatten sich auch unsere Bruderver¬
ein« „ Freiheit " Forchheim und „Liederkranz " Neuburgweier
eingefunden , ,denen allen für ihr gezeigtes Jntereffe und ihre
Unterstützung

'
unserer Sache auch an dieser Stelle bestens ge¬

dankt sei .
* JnMläumsvvrschnmlung des TchwanKnaDvereins. Der

badische Schwarzwaldverein versendet soeben die Einladung zu
feiner Jubiläumshauptversammlung am Sonntag den 24 . Mac
d . I . Der Einladung ist eine Uebersicht über den Voranschlag
für 1914 zngegangen , der in Einnahmen und Ausgaben
31200 Mk . vorsieht. Unter den Einnahmen befindet sich ein
Zuschuß des GrohherzogS in Höhe von 100 Mk . und ein solcher
der Generaldirektion der Staatseisenbahnen in Höhe von 400
Mark . Die Beiträge der Sektionen betragen 24 500 Mk. Ans
dem Kartenwerk wurden 8800 Mk. eingenommen . Der Voran¬
schlag über die Ausgaben sieht u . a . vor, 7800 Mk . für die Mo-
natSblätter , 2000 Mk. für die Unterhaltung der Höhenwege ,
2000 Mk. für eine meteorologische Station auf dem Feldberg
und 4000 Mk. für das Kartenwerk . Insgesamt 8000 Mk. sind
für die Unterhaltung von Türmen und Ruinen vorgesehen,
1000 Mk. als Beiträge für neue Werke und 1600 Mk . als Ver¬
trag zu den Turmäiuten einzelner Sektionen . Die Sektion
Gengenbach hat die Erbaunng eines Turmes auf dem Steinfirft
aufgegeben . Die dafür schon gesammelte Summe von rund
3700 Mk. soll zu Wegherftellungen usw. verwendet werden.

* Behördliches Entgegenkommen. Recht lebhaften Anklang
dürfte eine Anordnung der Generaldirektion 'der Staatsbahnen
beim Publikum finden , wonach die Stationsämter sich bei
Fest ! ich leiten oder sonstigen Veranstaltungen bei den Ver¬
einen oder Gesellschaften erkundigen müffen, in welchem Um¬
fang , and welcher Richtung und zu welcher Zeit ein Zustrom
von Besuchern zu erwarten ist , sowie wann voraussichtlichdie
Rückfahrt erfolgt .

* Gin Lehrkurs für Bienenzucht für das Personal der badi¬
schen Eisenbahnverwaltnng wird in diesem Jahre vom 15. bis
18. Juni durch Pfarrer Graebener in Teutschneureut abgehal¬
ten . Bedürftigen Beamten und Bediensteten wir Lauf ihr An¬
suchen' eine Beihilfe zu den Kosten deS auswärtigen Aufenthalts
bewilligt.

* Einbruch in die Tullahütt « aj »f der Hornisgrinde . Wie
schon im vergangenen Jahre einmal , so ist auch wieder in der
letzten Aprilwoche in 'der Tullahütte auf der Hornis¬
grinde eingebrochen worden . Entwendet sind Kleider,
Decken und 30 Flaschen Rotwein . Die Eigentümerin der Hütte
ist eine akademische Verbindung , die jetzt 100 Mk. für die Er¬
greifung deS Täters anssetzt. Derartige Dummenjunyenstreiche
und Vorfälle , wie die gewissenlos « Schießerei von Alt -
s ch w e i e r tun >der Fremdenindustrie des Schwarzwaldes gro-
hen Schaden und sehen unsere friedliche Bevölkerung in ern
wenig schmeichelhaftes Licht . Jeder sollte daher mithelfen , der¬
artige Rohlinge der gerechten Strafe zuzuführen .

Werfet gelesene Nummern nicht weg,
sondern gebt fie zur Agitation weiter .

fivs der Stadt .
* Karlsruhe » 12 . Mai.

Auf zur Wahlarbeit !
Nächsten Mittwoch , 13. Mai , abends von 8—9 Uhr

werden die Couverts zum Schreiben der Adressen in fol¬
genden Lokalen ausgegeben :

Oststadt : In der „ Gewerkschaftszentrale "
, Kaiserstr. 13

Südstadt : Im „ Auerhahn "
, Schützenstr. 68.

Mittelstadt : „ Gambrinushalle "
, Erbprinzenstr . 30.

Weststadt: „ Palme " Lessingstr. 40.
Mühlburg : „ Goldener Hirsch "

, Hardtstr. 20a .
In den Vororten können die Couverts bei den Be¬

zirksvorständen in Empfang
'

genommen werden'.
Unsere Genossen und Genossinnen werden ersucht , sich

recht zahlreich an dieser Arbeit zu beteiligen . Je mehr
Genossen sich zur Verfügung stellen, desto rascher ist b-ie !
Arbeit erledigt , desto weniger ist auch die auf den einzel¬
nen fallende Arbeit . Es sind im Ganzen etwa 23 000
Couverts zu schreiben, und zwar innerhalb weniger Tage.
Genossen und Genossinnen : Auf zur Wahlarbeit !

Versammlung in der Weststadt.
Morgen Mittwoch , abends %9 Uhr , findet in der

„ Stadt Dresden "
, Ecke Körner - und Goethestraße, eine'

wichtige Versammlung statt. Genosse Rechts¬
anwalt Ludwig Marum wird sprechen über : „Die
Kultusdebatte im - Badischen Landtag und das Verhalten
des Herrn Ministers Böhm ."

Parteigenossen ! Wir erwarten , daß die Versammlung
stark besucht wird . Die bevorstehenden Stadtverordneten¬
wahlen werden auch einer kurzen Besprechung unterzogen.
Volksfreundleser sind willkommen .

Die Entwicklung des Wirtschaftslebens .
Der erste Vortrag in dem vom Bildungsausschuß ver¬

anstalteten Vortragszyklus fand gestern abend im » Auer¬
hahn" statt . Eine stattliche Anzahl Parteigenossen hat sich
verpflichtet , an dem Kursus teilzunehmen . Die gespannte
Aufmerksamkeit , die auf allen Gesichtern bis zum Ende des
Vortrages zu lesen war , läßt darauf schließen , daß der
Redner es verstanden hat , die Zuhörer mit seinem Thema
zu fesseln. Wenn die weiteren fünf Vorträge ebenso
zahlreich besucht werden , wie der erste , was bestimmt zu
hoffen ist, dann kann der Bildungsausschuß mit der Ver¬
anstaltung zufrieden sein . Den Ausführungen des Ge¬
nossen Reimes entnahmen wir folgendes : Zu jeder Art
menschlicher Existenz ist Arbeit notwendig . Die bürger-
liche Wissenschaft bestreitet dies . Die Völkerkunde und die
prähistorischen 4§ rschienungen haben ergeben, daß die Na¬
turvölker der Urzeit unter ähnlichen Verhältnissen lebten,
wie die noch heute lebenden Naturvölker . Die Arbeit
der Menschen unterscheidet sich von der Arbeit des
Tieres dadurch, daß sie planmäßig verrichtet wird,
und daß der Mensch zur Arbeit sich selbstgefertigter Werk¬
zeuge bedient . Mit der Anfertigung des ersten Werkzeu¬
ges begann die Menschwerdung des Tiermenschen. Diesen
Standpunkt vertritt auch Karl Marx in seinem „Kapital "
und Kautsky in seinem Buche „ Ethik und materialistische
Geschichtsauffassung " .

Bei der Entwicklung haben wir nicht nur die Arbeit in
Betracht zu ziehen , sondern auch die menschliche Ge¬
sellschaft . Die Tatsache , daß die Menschen nicht als
Robinson in der Welt leben , sondern daß sie stets gesell¬
schaftlich zusammengelebt haben , ließ immer neue Bedürf¬
nisse des Menschen aufkommen , die als die Ursache aller
menschlichen Kultur bezeichnet werden müssen. Auch die >
menschliche Sprache ist der Entwicklung unterworfen und !
von den gesellschaftlichen Verhältnissen abhängig . Es sind ^
genug Beweise für die von Anbeginn an gesellschaftliche !
Existenz des Menschen in den ganzen vorgeschichtlichen

'

Funden vorhanden . Die Vergesellschaftung , die der So -
z i a l i s m u s auf einer höheren Stufe erstrebt, ist also
nichts der menschlichen Natur Wesensfremdes , sondern
sie war dem Menschen seiner Natur nach von Anfang an
eigen .

Für die bürgerliche Wissenschaft beginnt die Arbeit erst
da , wo sie Mehrwert erzeugt , wo Herren da sind , von
denen die Arbeiter unterjocht sind. Bei den fteien Natur¬
völkern, die nur soweit arbeiten als es die Befriedigung
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ihrer Bedürfnisse erfordert , wird die Arbeit ein Faktor I Beben dauerte 25 Sekunden . Wäre das Epizentrum so
der Lebensfreude , unter der Herrschaft des Privateigen¬
tums , wo eine kleine Schicht Menschen Besitzer der Pro
duktionsmittel ist, wird sie für den Arbeiter zur Quak
Zu allen Zeiten war der gesellschaftliche Verbrauch das
Maß für die zu leistende Arbeit , die nach planmäßiger Re
gelung ausgeführt wurde . Aber zu allen Zeiten übersah
inan den Verbrauch vorher , was in der heutigen Gesell
schüft nicht der Fall ist. Die Regelung der Arbeit vollzieht
heute die Krise - aber diese Regelung geschieht in roher,
menschheitsfeindlicher Weise . Erst der Sozialismus
ivird wieder die Arbeit planmäßig in Einklang bringen
mit dem Bedarf der Gesellschaft. — Der Vortrag fand
lebhaften Beifall . d.

Daxlanden . Morgen Mittwoch , abends -Z4.9 Uhr.
findet im „Karlsruher Hof " eine Mitgliederversammlung
statt. Tagesordnung : „Die bevorstehenden Stadtverord
netenwahlen " . Es ist Pflicht eines jeden Genossen pünkt-
lich zu erscheinen. Ganz besonders werden die Der
trauensleute der Gewerkschaften ersucht , in der Versamm
lung zu erscheinen.

Veranstaltungen.
* Kolosseum . Prangs Kölner Bühne . Der allabendlich

Mit beispiellosem Heiterkeitserfolg - aufgenommene Schlager :
„Madame Knaster " geht nur noch einige Tage in Szene . Am
Freitag den 16. Mai findet das erfolgreiche Gastspiel seinen
Abschluß .

* Ausflug des Zentralverbandes der Handlungsgehilfen
Und -Gehilfinnen . Eine wanderfrohe Schar männlicher und
weiblicher Mitglieder nebst deren Angehörigen hatte sich am
Sonntag mittag um halb 1 Uhr am Bahnhof eingefunden zum
Frühlingsausflug . Nach Weingarten ging zunächst die Fahrt ,
von dort wurde die. Fußwanderung angetreten nach Obergrom¬
bach. Durch blühende Felder ging zuerst der Marsch und dann
durch herrliche Waldungen . Leider beeinträchtigte der ein-
setzende Regen den schönen Genuß , der Stimmung tat das
schlechte Wetter ja keinen Abbruch, man war trotzdem froh, ein
mal wieder aus dem engen, dumpfen Raume des Arbeitslokals
draußen zu sein und die schöne, grüne Natur geneeßen zu
können. Frohe Lieder und schlecht und recht imitierte Jodler
durchschallten die Wälder . Bon einem Besuch des Michaels-
berg.es , der auch mit zum Wanderprogramm gehörte, wurde des
schlechten Wetters wegen Abstand genommen, von Obergrombach
ging es geradewegs nach

'
Untergrombach, wo sich um 4 Uhr die

Kollegen und Kolleginnen, die die Wanderung mitgemacht hatten ,
jmit den Nachzüglern, die per Dampfroß angekvmmen waren ,
in der Festhalle zum „Engel " trafen . Hier entwickelte sich nun
eine fröhliche Unterhaltung . Unter dem trefflichen Spiel eines
Klavierspielers wurde eifrig dem Tanze gehuldigt , eine Saalpost
übermittelte Freunden und Bekannten Wünsche und gegenseitige
mehr oder minder schmeichelhafte Liebenswürdigkeiten , deren
'Bekanntgabe mit gebührender Heiterkeit ausgenommen wurde.
Der Zentvalverband hat mit dieser Veranstaltung gezeigt, daß
er auch in Bezug aus Geselligkeit und Unterhaltung den Mit¬
gliedern schönes zu bieten versteht, mit frischem Eifer und neuer
Tatkraft werden die Kollegen und Kolleginnen nun ihre Werbe¬
arbeit für den Verband aufnehmen , wissend , daß sie damit auch
sich selbst einen guten Dienst erweisen.

ö. JMlÄumssckMimmfest des Schwimmktubs Neptun. Letz¬
ten Sonntag veranstaltete der 1. Karlsruher Amateur
Schwimmklub „Neptun " anläßlich seines 16jährigen Bestehens
ein größeres Schwimmfest, verbunden mit Preisschwimmen .
Aus vielen Städten Badens , sowie auch aus anderen Städten
Deutschlands waren Schwimmer erschienen. Kurz nach 8 Uhr
begrüßte der Vorsitzende die Erschienenen, worauf das Wett¬
schwimmen seinen Anfang nahm . Dos Wettschwimmen war
sehr interessant , es wurden verschiedene hervorragende Leistun¬
gen gezeigt, 'die Bewerberzahl um die verschiedenen Preise war
.-jeweils eine große . Interessant war auch idas Militärschwim¬
men . Zu erwähnen wäre noch das Wasserballspiel zwischen
.dem Frankfurter Schwimmklub und dem Neptun-Karlsruhe ,
wobei Frankfurt mit 17 : 0 gewann . Die Preisverteilung fand
abends im Cafe Nowack statt .

n . Fußballlporst Auf vergangenen Sonntag hatte der
Karlsruher Fußballverein den Novdkreismeister F . V . Fransfurt
zu einem Wettspiel auf seinen Platz verpflichtet. Beide Mann¬
schaften zeigten ein flottes und schönes Spiel . Trotz Ersatz
(3 Mann ^ konnten die Einheimischen den Sieg für sich buchen ,
Und ' zwar mit dem Resultat 2 : 0.

Neues vom Tuge.
Tod der Gattin des Reichskanzlers.

Berlin , 11 . Mai . Frau von Bethmann -Hollweg, die Gattin
des Reichskanzlers , ist heute morgen nach langer Krankheit
gestorben.

Ein Schwindler ä la Thmimann.
Düsseldorf, 11 . Mai . Hier wurde von :der Kriminalpolizei

ein Schwindler a la Thormann verhaftet . Der Verhaftete , ein
Kaufmann Bernhard Eisenhut aus Nürnberg , hatte sich in
Oberhausen aufgrund gefälschter Papiere und Zeugnisse die
Stellung eines kaufmännischen Direktors der Städtischen Gas -,
.Wasser- und Elektrizitätswerke verschafft. Eisenhut hatte in
seiner Bewerbung angegeben , er wäre Reserveoffizier in einem
bayerischen Infanterieregiment und hatte ferner vorzügliche
Zeugnisse mit dem Stempel des Magistrats der Stadt Kifsingen
vorgewiesen. Die Stadtverwaltung faßte aber bald Mißtrauen
sind zog Erkundigungen über den „Direktor " ein . Als der
.Schwindler dies merkte, flüchtete er nach Düsseldorf, wo jetzt
feine Festnahme erfolgte . (Lokalanz. )

Stenlcrvetrirgeveken, \
Die Aachener Strafkammer verurteilte die Witwe des Fa¬

brikanten Julius Steinbach , die Kaufleute Hubert Land, Lud¬
wig Steisel , den Rentner Ferdinand Beckmann als Mitbetei¬
ligte 'der Papierfabrik Steinbach u . Co . in M a I m e d h wegen
Steuerhinterziehung während der Jahre 1667 bis 1911 zu sehr
hohen Geldstrafen ; insgesamt müssen die Angeklagten 118276
Mark bezahlen.

Echt russischer Gchmerstrrich.
Petersburg , 12. Mai . In einer Vorstadt wurden drei

Glocken aus dem Turm der Seraphinkirche gestohlen , ohne daß
es jemand gemerkt hatte . Erst nachdem die Polizei Nachforschun - .
gen anstellte , ertappte man einen Arbeitslosen beim Fortschaf¬
fen zweier Glocken , wie öe vom Trödler gekauft werden, lieber
den Verbleib der dritten Glocke verweigert der Dieb jede Aus¬
kunft.

Erdbeben auf Sizilien .
Das Erdbeben auf Sizilien .

Rom, 11 . Mai . Das Epizentrum des Erdbebens auf
sLizilien war das zerstörte Dorf Linera und lag in sehr
geringer Tiefe , sodaß die Erschütterung in den : 20 Kilo¬
meter entfernten . Catania kaum verspürt „ wurde . Das

tief gelegen wie jenes des Erdbebens von Messina , so hätte
es eine Katastrophe ohne Gleichen gegeben.

Catania , 11 . Mai . Das Erdbeben hat eine aus 5 Qua¬
dratkilometer beschränkte Zone schwer heimgesucht und
darüber hinaus die Orte Linera und Pasopomo dem Erd¬
boden gleichgemacht. Bisher hat man ungefähr 60 Tote
gezählt . Gestern abend hat man auf dem Gipfel des
Vulkans einen Feuerschein bemerkt. Die kleinen Erdstöße
dauern an.

Der Aetna in voller Tätigkeit .
Catania , 11 . Mai . Während die Hospitäler der Stad ::

überfüllt sind mit Verletzten aus den von der Erdbeben
katastrophe heimgesuchten Ortschaften, kommt die Nachricht,
daß sich der Aetna wieder in voller Tätigkeit befindet -. In
Randozza , am Fuße des Aetna , waren Staubwolken und
Ausbrüche des Aetna wahrzunehmen , die von unter¬
irdischem Donner und Geheul begleitet waren . Die Be¬
völkerung ist von einer Panik erfaßt.

Die Spende für die Opfer des Erdbebens .
Azireale , 11 . Mai . An Geldspenden für die durch das

Erdbeben Geschädigten sind bisher 400 000 Lire zusammen -
gekommen. 100 000 Lire gab der König von Italien ,
45 000 Lire der Papst , 35 000 Lire der Minister des
Innern . Der Rest ist von den Provinzen gekommen, zum
Teil auch aus Brasilien und Nordamerika von siziliani
scheu Kolonisten gezeichnet worden . Der Schaden soll sich
höchstens auf 2 Millionen Lire belaufen .

Die Wahlen in Frankreich.
Paris , 11 . Mai . Das Ministerium des Innern teilt

folgende Statistik über das Gesamtergebnis der Wahlen
mit : Es find gewählt 81 Konservative und Liberale ,
59 Progressisten , 31 Mitglieder der vereinigten Linken,
60 Republikaner der Linken, 236 Sozialistisch -Radikale ,
davon 188 geeinigte Sozialistisch -Radikale , ferner 30 so¬
zialistische Republikaner und 102 geeinigte Sozialisten .
Die Parteien der Konservativen und Liberalen gewinnen

Sitze , die Sozialistisch -Radikalen 23 , die geeinigten So¬
zialisten 27. Die Progressisten verlieren 24 Sitze , die
Vereinigung der Linken verliert 16, die Republikaner der
Linken 14 und die Sozialistischen Republikaner 3 Sitze .
5 neugeschaffenr Sitze find den geeinigten Sozialisten zu¬
gefallen .

Paris , 11 . Mai . Die Statistik über die Wahlen gibt
in Ansehung des Dreijahrgesetzes folgendes Bild : Von den
305 Abgeordneten ,die für das Gesetz gestimmt haben, sind
236 wiedergewählt . 12 traten vor dem zweiten Wahlgang
zurück, 57 erlagen , 109 waren in die Stichwahl gekommen.
Bon den 197 Abgeordneten , die gegen das Gesetz gestimmt
haben, sind 152 wiedergewählt , 7 vor dem zweiten Wahl¬
gang zurückgetreten und 38 erlegen. 90 waren in Stich¬
wahl gekommen. Von den 12 , die sich damals der Ab¬
stimmung enthielten , sind 8 wiedergewählt . Einer ist vor
rem zweiten Wahlgang zurückgetreten. Zwei sind geschla¬
gen worden und einer ist nicht wieder aufgestellt worden.
Von den 15 Abgeordneten , welche damals gefehlt haben,
sind 11 wiedergewählt , 2 vor der Stichwahl zurückgetreten
und 4 geschlagen worden. 5 waren in Stichwahl gekommen.

Paris , 11 . Mai . In Senegal hat ein Sozialistischer
Republikaner über den bisherigen Vertreter des Wahl¬
kreises, einen geeinigten sozialistischen Radikalen , gesiegt,'
odaß die Zahl der Sitze der Sozialistischen Republikaner
äch auf 31 erhöht. Jetzt steht nur noch das Wahlergebnis
von Martinique aus .

*
Paris , 11 . Mai . In der „H u m a n i t e" erörtert der

Führer der geeinigten Sozialisten , JaureS , mit lebhafter
Befriedigung den von feiner Partei errungenen Wahlsieg, in
dem- er u . a . schreibt ^ Der gestrige Tag hat gezeigt, welche
großartigen Fortschritt die Sozialisten sowohl in den Städten ,
wie in den ländlichen Wahlbezirken erzielt -haben . Dieser Er¬
dig ist umso bemerkenswerter , als die Partei gegen die zügel¬
lose Verleumdung des Nationalismus und des Rückschrittes zu
kämpfen hatte . Man darf nunmehr mit Sicherheit sagen, daß
jede Regierung und jedes Parlament mit dem Sozialismus zu
rechnen haben wird . Tie Partei weiß, daß sie ihren Sieg der
Klarheit und Kraft ihres Programmes -zu verdanken hat .
Mögen -die Rückschrittler jetzt noch wagen , das unheilvolle Drei¬
jahrgesetz noch länger aufredjt zu -erhalten ?

Der konservative „Gaulois " schreibt : Wer nur die Zif-
’exn sieht , der muß sagen, daß noch niemals eine Deputierten¬

kammer für unsere Interessen , unseren Glauben und unsi-Vaterlandsliebe bedrohlicher schien. Glücklicherweise gibt
gegenüber diesem beunruhigten und aufgewiegelten Frankr »
der Politiker ein anderes Freankreich, das durch den glänzeden Einmarsch der Truppen in Taza einen neuen Beweis seine?
Tapferkeit gegeben hat .

Der „Figaro " schreibt : Die Siegeshymnen der Revolu¬tionäre werden uns nicht aus der Fassung bringen . Wenn
auch der Block der Äußersten Linken fester wird, so wird gewißein anderer Block sich bilden , welcher die künftige Mehrheit bau
stellen und die für das Leben einer Nation unerläßlichen
Grundsätze verteidigen wird . Morgen kann es nur zwei Par .teien geben : Die Konservativen und die Revolutionäre .

Letzte Nachrichten .
Straßenkundgebung .

Paris , 12. Mai . In Lille veranstalteten gestern Tau-
sende von Sozialisten eine Straßenkundgebung und ver.
langten den Rücktritt des gesamten Gemeinderats , den
sie des Wahlbetruges zugunsten der rückschrittlichen Par-
teien beschuldigen. Der Bürgermeister hat bereits seine
Demission gegeben.

Griechische Greueltaten in Manien .
Rom , 11 . Mai . Auf Grund eines Berichtes der hol-

ländischen Offiziere in albanischen Diensten bestätigt sichdie Schreckensmeldung von der Kreuzigung der Gefan-
genen . Es handelt sich um 250 albanische Frauen , Mäd-
chen und Kinder , die von Griechen in der Kirche von For-
mova zusammengetrieben und dort gekreuzigt und ver¬
brannt worden sind . Die Erregung über diese Greuelta-
ten ist in Albanien ungeheuer und die Albanesen wollen
die etwaigen Zugeständnisse nicht anerkennen , die ihre
Regierung oder eine europäische Kommission den Griechen
zu machen gedenkt.

Mobilisierung Albaniens .
Durazzo , 11 . Mai . Die Bildung der Miliz schreitet

erfolgreich fort . In Koritza sind bereits 400 Mann aus
Dibra , 1000 Mann aus Elbassan und 200 Mann aus Sta .
rola eingetroffen . Tausend Freiwillige aus Tirana sind
auf dem Marsche nach Koritza. Die Regierung hofft dort
in wenigen Tagen über 5000 Bewaffnete verfügen zu
können. Die Zahl dürfte noch erheblich steigen. Auch 12
Maschinengewehre sind dorthin unterwegs .

Zur Lage in Mexiko.
Juarez , 11 . Mai . Nach hier eingetroffenen Meldun¬

gen wogt bei Tampico die wildeste Schlacht der ganze»
Revolution . Eine Anzahl Oeltanks stehen in Flamme »,
Auch ein Teil der Stadt selbst brannte nieder. Der bri¬
tische Kreuzer „Essex " ist eiligst nach Tampico abgegangen.

Beendeter Sympathiestreik . .
Petersburg , 11 . Mai . Der Sympathiestreik aus An¬

laß des Ausschlusses von 21 Abgeordneten hat heute sei»
Ende erreicht. Auch in den meisten Fabriken , die auf ün,
bestimmte Zeit ihren Betrieb eingestellt hatten, ist die
Arbeit wieder ausgenommen worden.

Frauenwahlrechtsdemonstration .
Neuyork , 11 . Mai . In Washington fand gestern eine

große Suffragettendemonstration statt. Der Demonstra-
tionszug , der aus ca. 50 000 Frauen und 10 Musikkapellen
bestand, marschierte nach dem Kapitol . Dort legte eine
Frauenabordnung dem Kongreß ein dringendes Gesuch der
Suffragetten vor , eine Vorlage einzubringen , wonach den
Frauen das Wahlrecht erteilt werden soll.

Verantwortlich : Für den politischen Teil , Partei , Letzte
Nachrichten , Gewerkschaftliches und Soziales : Hermann Kabel ?
für den übrigen Inhalt : Hermann Winter ? für die Inserate :
Gustav Krüger, alle in Karlsruhe , Luisenstraße 24.

Gesckaftlicdes .
Die gefährlichste Periode des Säuglingsftlters ist diejenige

der Zahnung und Entwöhnung , weil in dieser Zeit Durchfälle
am häufigsten auftr -eiten. In einer richtigen, zweckentspre¬
chenden Ernährung liegt der beste Schutz, und jede Mutter sollte
wissen , daß durch „K u f e k e" -Mi !chsuppe die Verdauung ihresKindes gefördert und in Ordnung gehalten wird.

Masserstanck cles Rheins.
12. Mai .

Schusterinsel 3.15 rn, gef. 25am . Kehl 3.95 m , qrf. 2ew, ,Maxau 5.71 m, gest. 29 cm , Mannheim 4.92 m, gest . 23 cm.

user t rieori
gegenüber d. alten Bahnhof A

Mittag- und ]
Abendessen I

im Abonnement . 3

Gute Küche zu jeder Tages - G
zeit . 7653 g

Willi . Eckert ,
Uhrmacher, Marienstr . 20,

neb. dem Apollo-Theater
empfiehlt sein Lager in 1

Taschen -u. W andnhreni
Billige Reparatur -Werk «
statte . Trauringe , 8 u.
14 kar. gestempelt , das Paar

. M . 12—27. Ärille« u. pwickkc.

ßpfelgold
das beste moussierende

Apfel - Getränk.

Umzüge mit neuen Möbel¬
wagen und Rollen (bei Regen
gedeckte Rollen ) besorgt billig
6610 Karl Mnlfinger ,
Lessingstr. 3 a. Telefon 3565 .

trcrwigstr . 20 , 3 . St . r ., ist
einfreundl . möbl . Zimmer

zu vermieten .

Qleberall erbättlicb.

Tel .
Karlsruhe
Nr . 2701.

Tel,
Durladi
Nr . 16.

715
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Unser fünfter Waggon

WomMen
II Achte » Sie bitte | |
11 auf Qualität ! | 1

Ne« eingeführt :

| Kinder - Zpiklkimr
in allen Sorten .

Gemischte
Pfund 30 Pfg -

652 Pfund -
Eimer

5 Pfund . | AB
| Eimer Mk . J| « 09

Pflaumen
Pfund 34 Pfg -

I 2 Pfund « R C
Eimer f 9 Pfg .

5 Pfund - 1 0A
| Timer Mk. K » 99

Mirabellen !
45Pfund

2 Pfund « 1
Eimer Mk . A
5 Pfund
Eimer Mk. 2 -
Erdbeer
Pfund 5 5 Pfg .

,
2 Pfund . | 1A

j Eimer Mk. K » K 9 I
. 8 Pfund . A CA
| Eimer Mk. a * 9v

Aprikosen
Pfund 50 Pfg -

12 Pfund . AB
Eimer 99 Pfg -

5 Pfund . A IIB
Eimer Mk. Aiq9

! Helvetia -
jConfiturenI

in Dosen und Gläsern .
826 >

Rhetnisch. «

Apfelkrantl
1 Pfund « ßBBB

Dose 9 9 Pfg -

, M .

Beton- ober
3immerpolier

gesucht
nach Rastatt für 66M qm

Schalung
mit Colonne .

Offerten unter Nr . 946 an
, ^ Expedit, des »Volksfreund ' .

Ztaliener rc.
für Betonarbeiten nach Rastatt
für diesen Sommer gesucht .

Offerten unter Nr . 946 an
die Expedit, des „ Volksfreund ' .

Verkaufe und
^ ^ .fortwährend neue* * * und getragene

verrenkleider, Schuhe , Stiefel ,
dlaueArbeitsanzüge , gebr . Uhren,
Waffen , Gold und Silber ,
brillanten , Zahngebifle , Pfand »
scheine, Röbel , Reisekoffer. ’L -
« rstes größtes An - | . mu. Verkaufsgefchäft !*■'
-Karkgraieullr . 2* . Tel. « IS.

Der Ausnahmeverkauf
▼on

Jackett - Kostümen
dauert solange Vorrat fort.

Es sind noch ca . 250 Stück von den Serien - Kostümen
vorhanden und sollte keine Dame diese Gelegenheit versäumen .

Nur vonsügliche Qualitäten . — Frisohe .moderne Ware bester Beschaffenheit . — Keine
eineelnen Fassons . — Die Kostüme sind serienweise in allen Grossen von 40—53 vertreten .

Glatte englische Sohneider * oder Blusenfassons , zum grösstenTeil mit schottischer Seide garniert und mit Tunique -Böcken .
In hellen, einfarbigen Gabardine und Cdtelds, grau gemusterten Geraer-Kammgarn- undschwarz - weiss karierten Stoffen. Marineblau , dunkelgrün u, schwarz Kammgarn , Cöteläsund Gabardine in Massen- AuswahL Jacketts nur an? halbseidenem Serge und Duchesse

oder mit reiner Seide gefüttert .

I . bei regulärem Einkauf 30.— bis 39.— jetart
SBflB II . . . bei regulärem Einkauf 42«— jetzt
Serie III . bei regulärem Einkauf 48.— bis 54.— jetzt 23 ^0
S6ne IV . bei regulärem Einkauf 80.— bis 88.— jetzt
SeriB V . bei regulärem Einkauf 72.— bi» 78.— jetzt 4300
Seile VI . bei regulärem Einkauf 84.— bi» 88»— jetzt
Diese Kostüme sind znm Unterschied der regulären, am Lager befindlichen , mit Blaustift aasgezeichnet.

| Das grosse Schaufenster in der Kaiserstrasse zeigt diese Kostüme . |
940 Auf diese Preise werden noch Rabattmarken abgegeben .

E . Neu Nachfolg .

3nh» : S. JKtichel-Sösetu — Kaiserstrasse 74.
Grösstes Spezial - Haus für Damen - Konfektion am Platze .

M 8
| heute Dienstag , den LS. Mal , |

im

| Cafe Bauer |
| während des Kttnatler -Konaerte « |

auftreten des

^ Kapellmeister» B . Heller , Geigen -Solist, ^
^ R . Machaeeok , Piano-Solist, ^
| Hermann Abrahmowtta , Plotin - Virtuos, ^

i Solis -Duo |
^ für Klavier und Harmonium Hachaaeek und ^
| Abrahmowtta . - 945 |

M 1W MklMck
Große Schwimmhalle.

Für Dame« und Mädchen geöffnet» Werktag vormittags v
bis 11 Uhr und nachmittags 2 — >/,5 Uhr, mit Ausnahme
SamStagS nachmittags . Ferner Freitags abend von 6 bis
i/*8 Uhr zu ermäßigtem Preis .

Für Herren und Knaben geöffnet : Werktags vormittags 7 bis
9 Uhr und 11—2 Uhr, nachmittags Uhr, Freitags
nachmittags nur bis 6 Uhr, sowie SamStagS vormittags
11 Uhr bis abends VslO Uhr und Sonntags 7—12 Uhr.

»Auch über Mittag geöffnet * . 278

StandesSuchauszügeder Stadt Aarlsniöe.
Geburten vom 7.—10. Mai : Gerhard Hermann , B . Kurt

Lorenz, Werkmeister. Klara , B . Leo Würz, Postschaffner. Maria
Berta . Vater Peter Trevisany , Schriftsetzer.

Todesfälle : vom 9. Mai : Erich , att 1 Monat 18 Tage ,
Pater Karl Ströbel , Maschinenarbeiter . Hedwig Luntz, alt 34 I .,
Ehefrau des Kunstmalers Adolf Luntz . Georg Rist, Eierhändler ,
Ehemann, alt 62 Jahre .

Allsemeiiie srtsdrMenW
Bruchsal.

Die Wahle« zum Borstand der
allgemeine» Ortskrankenkaffe
Bruchsal betr.

Gemäß 8 19 der Wahlordnung bringen wir hiermit
zur allgemeinen Kenntnis, daß in der am 10. Mai 1914
abgehaltenen Ausschußsitzung als Vorstandsmitgliederund Ersatzmänner gewählt worden find :

A. Als Vertreter der Berficherte« :
1 . Krischbach . Hubert, Schneider , Bruchsal » von Wahl »
2. Frank , Friedrich. Stanzmeister , Bruchsal > Vorschlag
3. Metzaer IV , I . Heinrich, Maurer » Heidelsheim ) Rr . 1
4 . Glöckle , Johann , Maschinenmeister, Bruchsal
8. Kretz , Albert sen ., Schlaffer, Bruchsal
6 . Batzler , Friedrich, Ziaarrenmacher, Oestrinaen
7. Schorn er , Wendelin, Werkmsister, Hambrücken
8. Treffinger , Karl Heinrich, Kaufmann, Bruchsal, von Wahl »

vorschlag Nr. 3
als deren Ersatzmänner»

Klumpp , Ludwig , Kaufmann, Bruchsal
Henri er , Johann , Schlosser, Bruchsal
Schroll , Sebastian , Säger , Bruchsal
Schroff , Leopold, Rentner, Bruchsal
Bolz , Franz , Ligarrenmacher. Karlsdorf
O » st reicher , Emil , Platzmeister, Bruchsal
Lemle , Friedrich, Maurer , Odenheim
Gustin « , Margarethe , Kontoristin, Bruchsal

B. Als Vertreter der Arbeitgeber :
1 . Hol och , Friedrich, Malermeister , Bruchsal \ von Wahl -
2 . Schmalz , Adolf, Fabrikant, Bruchsal } Vorschlag
8 . Schott , Martin , Bankvorstand, Oestringen I Nr. 4.
4. Rödel st ab , Philipp , Rechtsanwalt , Bruchsal von Wahl¬

vorschlag Nr . 6.als deren Ersatzmänner:
Trautwein , Karl, Fabrikant , Bruchsal r
Marx , Ludwig , Fabrikant , Bruchsal rfür Nr. 1—3.
Kraft , Fritz , Holzhändler , Bruchsal )
B « iSmann , Gustav, Maurermeister , Bruchsal für Nr .

' 4.
Die Gültigkeit der Wahl kann innerhalb einer Woche nachder Bekanntmachung der Wahlergebnisses angefochten werden .

Anfechtungen find bei dem Vorstand oder dem Versicherungsamt
anzubringen ; das BersicherungSamtentscheidet. (8 20 d. Wahlordng .).

Bruchsal , den 11 . Mai 1914.

Der Vorstand der Allgemeinen LttskraukendaffeBruchsal.

von Wahl -
Vorschlag

Nr . 2

I für Nr . 1
s bi « 3.

[ für Nr . 4
> bis 7.

für Rr . 8.

F . H 0 l 0 ch, Vorfltzender. 949

Arbeiter! Azitirrt f»r Leu KMssmnd.

! Frisch tingktroffkn:
Neue . gelbe, feinste |

Süd-Wiener

3 Pfund 40 ^
10 "*21 . 30
tzi« « euerer Maß - ««

neue

S «fnb 50 s”»31 .60
Ne« AeMl«

! « n • * * 1

p. Pstnd 17

10 Pfund 1 * 05

Zentner 1 0 . “ ““

Ein B bis 8 P .S.

Miro - MM
für Stromort Muggensturm, alt
oder neu, z« kaufe » gefncht .

Desgleichen »in I 8 .? . auch
daselbst.

Offerten unter Nr . 946 an
die i^ pedit. des »Volksfreund' .

£ nrfott *tt eingetroffen,
WllzjrUrN , gute Qualitäten ,
zu 2 Mk . und höher, hohe und
niedere Fassons , Frackkorsetten ,
angrtrübte Sachen fast um die
Hälfte . Schönes schwarzseiden.
Kleid . Größe 44—46 zu 18 Mk .
Bluse 2 Mk . , Prinzeßkleid
5 Mk . , Berttko ohne Auffatz .
Adlerstraße 17 , 1 Tr ._ 948

SMel mit Konsole
zu kaufen gesucht .

Näh . Bernhardstr . 8,4 . St . r.
Chaiselongue , rot, verstellbar.

20 -x4k, Halbfranz. Bett mit Rost,
Mattatze und Polster , 18
Küchenschrank 6 M , Itür . Schrank,
Waschtisch , Regulator z« verk . Wl
Lndwig -Wllhelmftr . 18 , Hof.

jüngere- , schulenk-
» lasieneS, tagsüber

für sof. ges. Rheinstr . 44 1 .

Zahnschmerz
Blasscolin |

in die Ohren . Erhältlich
in allen Apotheken u. Drogerien.

MWe
für Kinder u. Erwachsen»

RMfMWt »
Spott -Tofchklt
GWaschen Z
HoseotrSger

bekannt solid und billig .

KosserhUZ
Geschw. Lämmle ^

KronenftraheSZ .f
i -
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Soweit Vorrat . Soweit Vorrat .

Damen -Wäsche
Taghemden , Vorderschluß , Achselschluß

oder Reformschnitt , in guten Stoffen,
mit Spitzen, Languetten oder Stickerei QE «
garniert Stück 2.95 1.95 1.65 1 .35

Nachthemde » mit Ausschnitt od. Umlege¬
kragen und hübscher Stickerei od . Band- Q 7fT
garnitur Stück 4.75 4 .25 3 .65 2.95 Ci. lö

Beinkleider , gerade oder Kniefasson ,
mit Stickerei und Einsätzen garniert QK <,

Stück 1.95 1 .65 1.35 1 . 10
Untertatllen m.Stickerei - u .Bandgarnitur

darunter amerik . u. Schoßuntertaillen,
in verschied. Ausführung, u . allen Weiten Sv °
vorrätig Stück 1.95 1 .65 1.20 95 % 90 ^

Stickerei -Röcke aus Ia Wäschetuch, mit
breitem Volant und Seidenband - q QE
durchzug Stück 4.95 4.35 8.45 3.25 ö . üü

Nachtjacke « aus gutem Köper od. solidem
Shilling , mit und ohne Umlegekragen 4 OR

Stück 2.85 2.25 1.95 1 .46

Frottier -Handtücher
Größe 40/80 45/100 50/100 55/117 65/115
Stück 4SL , SSL , SSL , SSL , 1.25

Bade -Tücher
Größe 80/80 80/100 100/100 100/150 120/180
Stück 78L , SSL , 1. 1« 1.85 S .SS

Modemre ». SMe«, Gticftereie«
Bl «se»krage « in Stickerei , Glasbatist gs .

und Spachtel St . 1.25 95 85 65 48 » 3 ^
Jaquette -Kragen , PiquS u Rips , mod . flE «

Fassons Stück 1 .75 1.50 1 .25 1. 10 95 09 ^
Maschinenklöppelspitzen n . -Einsätze 4A .

Mr . 35 25 18 15 12 IU
Stickerei , diverse Ausführungen

Coupon ä 472 Meter 1.25 95
Madapolam , Feston , Doppelstoff

Coupon ä 472 Meter
Wäschevorde «, weiß und farbig

Stück ä 10 Meter 48 38

58 §
48 ^
25 ^

Korsetts
Korsett aus grauem Drell . . . Stück SS L,
Korsett aus grauem Drell mit Spiral - eie

federn . Stück 1»* 9
Frack -Korsett , grau u. beige 2 .75 2.50 1 .85
Frack - Korsett , grau und beige , lange 9 ns

Form . 6.95 4.95

Tapisserie
Ueberhandtiicher , gez. u. gest. 1 .95 1 .45 1 .15
Tischlänfer , gez. u . gestickt 1 .85 1 .25 98L ,
Sofakiffen , gez. und gestickt 1.95 1.25 SSL ,
Milieux , gezeich. und gestickt 1 .85 1 .25 7ZL ,
Wandschoner , gez . u. gestickt 1.95 1 .45 1 .10

Herren -Wäsche
Oberhemde «, farbig Perkal Stück 4 .50 2 .75
Oberhemden , weiß, glatt od. gemustert q ns

Stück 3.50 & . 09
Herren - Stehkragen , Leinen 4 fach, *»n °

verschiedene Formen . . Stück 50 40 OU ^
Herren - Stehnmlegekragen , moderne in °

Formen . Stück 60 50 w ^
Herren - Manschetten , mit Spitzen J |) ,

oder runden Ecken . . . Paar 60 50 w ^
Herren -Servitenrs , weiß ,

' glatt mit so ^
Falten . Stück 95 75 90 ^

Herren - Hosenträger aus starkem f»n „
Gummi . . Paar 90 70 00 *

Selbstbinder , breite offene Formen CE <,
Stück 125 85 03 ^

Schürzen
HanSschiirzen mit Volant und Tasche nn °. Stück ' 1 .85 1 .10
Blnsen -Trägerschürzen mit Volant

oder glatt, in vielen neuen Mustern ne ,
Stück 1 .95 1 .75 1 .45 OtH

Mmonofchürze «, Blusenfasson , uni oder
gestreift, ohne Aermel, mit Bindehand i 7E

Stück 2 .95 1* 1 «
Kimonoschürzen mit 7« Aermelu Binde- Q IC

band, gestreiftoder mit Lupfen St . 3 .45 ä . w

Während der Aussteuerwoche anf sämtliche

Mdemiische Mi .
Schnhwaren

Damen- Knopf - Halbschuhe, schwarz , « 7 z-neue Form, mit und ohne Lackkappen 0 , « I
Damen-Lack-Halbschuhc» diverse neue 7 ra

Formen . Paar 1 . 90
Damen- Schnür - Halbschnhe mit Lack- 0 7^

kappen , neue hübsche Formen, Paar 0 « > 9
Damen- Schnür - Halbschnhe» braun, ß rij?

echt Chevreaux, neue Formen, Paar 0 . 19
Damen-Knopf- « Schnür -Halbschnhe n rabraun , echt Chevreaux . . . . Paar 0 . 90
Damen- Schnürstiefel , schwarz und » « rabraun , Borcalf und Chevreaux, Paar 10,90
Herren - Schnürstiefel , schwarz und n rabraun , neue bequeme Formen, Paar 0 .90
Herren - Schnürstiefel , schwarz unden rabraun , Chevreaux, eleg. Form, Paar 10,90
Herren - Schnürstiefel , schwarz unden rabraun , Boxcalf u . Chevr., hübsch eForm. 12 . 90
Damen- Schnürstiefel , schwarz und ß cn

braun , mit u. ohne Lackkappen, Paar 0 .90
Damen- Schnürstiefel , schwarz und 0 cn

braun , echt Chevr., eleg. Form ., Paar 0 . 90
Reiseschuhe , imitiert Leinen , für ns «

Herren Paar 1 .45 , Damen Paar 09 ^>

944

Steingut :
Teller , tief und flach Stück 8L ,
Taffen Stück 8L ,
Fleischplatten Stück 38 28 22 15L >
Kemüseschüffel « Stück 65 45 32 22 18L ,
Suppenterrinen mit Deckel

Stück 1 .95 1.65 1 .35 SSL ,
Salz - oder Mehlmetzen

Stück 95 75 58 4SL .
Salzschüffeln , 6 Stück im Satz SSL ,
Küchengarnitnren 16teilig

10 .60 8.56 S.SS
Waschgarnitnren

6.75 5.25 4.25 3.35 2 .45 l .SS

Haushalt -Waren
Porzellan Glas :

Teller , tief ,und flach, dick Stück SSL ,
Deffertteller , dick Stück 1« L,
Gemüseschüsseln Stück 85 58 42 SSL ,
Fleischplatten Stück 68 58 45 32 S4L ,
Suppenterrinen Stück 1 .25 95 78 65 48L ,
Kaffeekanne « mit Deckel

Stück 68 52 45 35 » 8L ,
Kaffeetasse « mit Untertassen

Stück 35 28 SSL ,
Teekannen mit Goldhenkel Stück 38L ,
1 Posten Kaffeetaffen mit Untertaffe «

moderner Dekor Stück 28L ,

Weingläser auf Fuß Stück 12 10L ,
Weingläser aus Fuß,

7- Kristall Stück 38 32 25 16L ,
Wassergläser Stück SL,
Wassergläser , geschliffen Stück 26 LS ^
Teegläser mit Rand
Ltkörgläser auf Fuß
Glasschalen
Butterdose «
Bierbecher
Wafferflaschen
Bierkrüge
Blnmenvasen

Stück 15 1ÄL,
Stück 28 18 SL,

Stück 38 28 18 SL,
Stück 48 38 SS ^j

Stück 12 10 SL,
Stück 45 32 25 18 4
Stück 78 48 38 S» L,
Stück 75 45 32 24L ,

Diverses :
Fleischmaschinen Stück 4.95 3.95 3.50 » .8 «
Buttermaschinen Stück 2.65 1.95 l .SS
Kaffeemühle « Stück 1 .95 1.50 1.25 95 4
Küchenwagen Stück 3.50 2.95 2.25 1 .75
Besteckkörbe (Draht ) Stück 48L, 35L, L8L ,
Bügeleisen für Stahl Stück 2.95 2 .50 1 .75
Gaseise « m . fest . Griff 1.20 98L, 68L, 75L ,
Brotkapseln Stück 3.75 1 .85 1 .45 l .SS
Deckelhalter Stück 1.25 95L, 58L, S8L ,
Puddingformen Stück 1 .25 1 . 10 85L, 68L ,

Bürstenwaren
Putzbürsten . . . 48 38 32 25 18L ,
Schrubber . . . . 58 48 38 32 18L ,
Handfeger . 85 68 58 4SL ,
Bodenbesen . . 1 .95 1 .75 1 .45 1. 10
Rotzhaarbese « . 8.25 2.95 2.45 1 .95
Teppichbürsten . . . 95 68 48 SSL ,

frhmnllpr Mm
llfllwl IttMt Ww« Rabatt

COLOSSEUM
Täglich frang ’s Nurnoch
8 Uhr . Kölner Böhne ! f Tage !

Das Tollste vom Tollen !

Madame Knaster
Der Gipfel des Lacherfolges ! 930

Vekniititninehititg .
Von Montag , de« 11 . Mai bis mit Samstag »

oeu 1« . Mai 1914 wird in nachstehenden Straßen die
mechanische Reinigung des Wasserrohrnetzes sowohl tags¬
über, wie auch nachts vorgenommen : 904

Kriegstraste und Körnerstraste.
Während der Dauer dieser Arbeiten lassen sich Trübungen

des Wassers auch in entfernteren Wasserleitungen nicht ganz ver¬
meiden ; außerdem ist das Ausbleiben des Wassers während
d̂ieser Zeit, namentlich in den höher gelegenen Stockwerken , i m
ganzen Stadtgebiet nicht ganz ausgeschlossen .

Kerner machen wir insbesondere darauf aufmerksam, daß
bei Benützung von Badeöfen entsprechende Vorsicht angewendet
werden muß . Es empfiehlt sich dringend, darauf zu achten , od
dem in Benützung genommenen (brennenden ) Badeofen auch
tatsächlich Wasser entströmt ; beim Aufhören des Ausflietzens des
Wassers ist sofort die Heizung abzustellen bezw. der Gashahnen
zu schließen .

Von dem bei dieser Arbeit notwendig werdenden gänzlichen
Abstellen der Wasserleitung in den einzelnen Straßen werden
wir den betreffenden Wasserabnehmern vorher besonders Kennt¬
nis geben.

Städt . Gas -, Wasser- und Elektrizitätswerke ._

Grhoturrgskerrn
der Stadl Karlsrahe ia Badea-Vadea
für Frauen und Mädchen aus Karlsruhe . Verpflegungssatz
2 Ml . 50 Pfg . für den Tag . Soweit der Platz reicht können
auch auswärts wohnende Frauen und Mädchen für 3 ML täglich
ausgenommen werden.

Nähere Auskunft und Anmeldung bei der 7978

Direktion des städt. Krankenhauses Karlsruhe.

Gesucht
HmsAstr-MchiMi.
Mädchen » die gut bürgerlich

kochen können ,
Mädchen für alle Hausarbeit

und zum Anlernen,
Zimmermädchen , 817

Lehrmädchen
für Verkauf , Kleidermachen

«nd Putzfach .

« IW« Arbeit,-«!
(weibl. Arbeitsnachweis)

Zähringerstr . 100 . Tel . 94 » .

Getragene u. neue
Herren- und Damendleider
Weißzeug, Uhren. Möbel
kaust man am allerbilligsten
und beste« bei der altbekannten

Firma 14

K. Maier ,
Markgrafenstraße Nr . 16 .

Volts - SchahreMM
S6 Waldhornstratze S«
' Ecke Markgrafenstraße
früher Zähringerstraße 19,

liefert sämtliche Arbeiten in be¬
kannt guter Qualität .

Herren-Sohlen und Absätze
Mark 3 .00

Damm -Sohlen und Absätze
Mark 2 .10 .

Auf jede Reparatur kann ge¬
wartet werden. 741

Carl König
Dentist

KARLSRUHE, Kaiserstrasse 124 b.
. . . . Telephon 2451 . — r.

Künstliche Zähne. Plombieren»
Zahnziehen, r 288s

Persil
Das selbsttätige Waschmittel für

Leibwäsche ’

Henkels Bleich Soda

Die billigste (Quelle
in getragene « Anzügen »
Schuhe , Ueberzieher v. 4
an, Ulster rc. sowie beste Ge¬
legenheitskäufe in Schuh¬
waren findet man in dem An -
«nd Verkaufs - Geschäft von

Arnold Schap,
Zähringerstraße Nr . 38 .

GWige Existenz.
Wir suchen an geeignetenPlätzen
geeignete Personen zur . lieber«
nähme einer UM " Niederlage
unserer Elsässer Fabrik -Reste
nach Gewicht auf eigene Rech¬
nung. Wohnung genügt. Off.
unt. T. St . 481 an Rudolf
Mosse , Straßbnrg/Els . 820

1beumatismnsRI
Gicht, Ischias ,

Nervenleidenden I
Aus Dankbarkeit teile ich |

iedermann umsonst brief-
ich mit,wie ich von meinem I

schweren Leiden befreit I
wurde . 67461

Käthi Bauer , München |
Mozartstrasse 5/A 261 .

ckziärcherstraße 57 , 2. Stock,wV Mühlburg , ist

schön möbliert. Zimmer
mit oder ohne Balkon, in schöner
freier Lage, sofort oder später
zu vermieten

Pswmerftütermß .
Am Mittwoch , SO. Mai

1914 , vorm , von 9 Uhr «.
nachmittags von 2 Uhr an,
findet im Versteigerungslokal
des Leihhauses: Schwanenstr. 6,
2. Stock, die
öffentliche Versteigerung de»

verfallenen Pfänder
Nr. 19266 bis mit Nr. 21533
gegen Barzahlung statt.

Das Bersteigerungslokal wird
7, Stunde vor VersteigeruugS -
beginn geöffnet .

Die Kaffe bleibt am Ber«
steigerungstag sowie am Nach¬
mittag des vorhergehendenTages
geschlossen. 901

Karlsruhe , 9. Mai 1914.
Städt . Pfandleihkaffe .

Große Auswahl in neuen
Plüschdiwans von SS u. 40 ^
an, Hochs, mod . Dessins v . 55 -4
an. (Keine Farikware ). Polster -
möbelbans Köhler , Schützen-
straße 25. 947

In gaf2 Europa
verbreitet und j
beliebt ist
StihuhcrerflO, .
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